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Heimkehr 5000 schweruenuundeter
Berlin,  19 . Oktober. Das Auswärtige Amt

wärt« in den letzten Monaten Verhandlungen über
Ar Heimschaffung von schwerverwundetcn deutschen
Toldaten, Angehörigen des Sanitätsdienstes und
»ranke« Seeleuten der Handelsmarine aus Afrika
» ° d Erotzbritannien im Austausch ge-
?r « britische Schwerverwundete  und
«anitäter , die sich in deutscher Kriegsgefangenschaft
befinden. Als Ergebnis dieser Verhandlungen wer¬
ben in dieken Tagen über 5000 deutsche Soldaten
bach Deutschland heimkehren.

Heldentod eines HJ.-Führers
Berlin , 19. Oktober. An der Südfront fand Mitte

beptember der E e b i e t s f ü h r e r Westfalen-
^ord  der HI ., Oberbannführer van Copen.  als
wefreiter in einem Artillerieregiment Len Helden-

Van Copen, der sich als Jugendführer in vielen
Stationen des politischen Lebens große Verdienste
w>d besonders die treue Gefolgschaft seiner west-
^lischen HI . erworben hatte , hatte sich trotz kö r -
berlichcr Behinderung  freiwillig an die
Krönt gemeldet.
Gedenkstunde des schalburg -Korps

Kopenhagen , 19. Oktober (Funkmeldung ). Zu Ehren
b« im Kampfe gegen den Bolschewismus gefallenen
danisch-n Freiwilligen veranstaltete das Schalburg-
Korps eine Gedenkstunde. „So wie die dänischen Sol¬
lten der Ostfront gegen «den Kommunismus
mmpfen", so führte der Leiter des Korps , Ff-Ober-
aurmbannführer Marti  n se n, u. a. aus , „so
AMpften auch die Jungen , die in die Reihen des
Schalburg-Korps eingetreten sind, gegen den Kom¬
munismus hier im Lande.  Die dänischen Sol¬
daten der Ostfront sind das Rückgrat in dem Kampf,
den das Schalburg -Korps ausgenommen hat ." (s-
Mbersturmbannführer Martinsen schloß seine An-
mrache mit dem mahnenden Hinweis , daß der
Kampf, der hierzulande gegen Judentum, , Frei¬
maurerei und Kapitalismus geführt wurde, ein not¬
wendiges Glied sei in dem Befreiungskampf des
Europäischen Kontinents gegen den Bolschewismus.
? te Ier Ansprache folgte ein Totenappell zu Ehren
drr an der Ostfront gefallenen dänischen Soldaten.
vu den Hinterbliebenen der Gefallenen sprach dann
vauptmann Sommer.  Er führte u. a. aus : „Wir
bedenken heute unserer gefallenen Kameraden , oa-

ihre Taten unter uns leben. Als eine mahnende
^drpfljchtung sollen ihre Namen vor der Jugend
Neu . die den Kampf weiter für Dänemarks Sache
luhren will . Der Feind rüstet sich zum Kampf
?hch innerhalb der Landesgrenzen  und
(ein 3Birfcu zieht eine trennende Wand mitten,
?brch das dänische Volk. Für das Schalburg -Korps

hier die Losung Dänemark ! Für Dänemarks
ijukunft haben unsere Kameraden ihr Leben ge¬
beben. Für Dänemarks Freiheit und Zukunft wollen
p*  auch innerhalb der Grenzen des Landes
Mpfen . Wir wissen, datz eines Tages ein einiges
Dänemark unseren Kameraden einen Gedenkstein
,eSen wird als würdigen Söhnen des Landes ."

Strategie um die Burmastraße
as Berlin . 19. Oktober. (Drahtbericht unserer

!?" tiner Schriftleitung ). In Washington zeigt man
sehr besorgt, weil die Vorbereitungen für die so

jL'J angekündigte Burma -Offensive nicht von der
?Mlle kommen. Man zweifelt daran , datz M o u n t-
.®Hen , der neue Oberkommandierende für Süd-

Ztasjen, rechtzeitig seinen Stab ausbauen und seine
i' suvprn ausbilden kann, bevor die schlechte Jabres-
(E>t die Offensive wieder unmöglich macht. Aus der
nderen Seite zeigt sich, datz die Japaner  nicht
’e anglo -amerikanischen Vorbereitungen abzu-

^°rten gedenken. Sie haben vielmehr eine Offen-

MS Souilets (ordern Entlastung
Kapitulation der Anglo-Amerikaner«er dem FSlirungtensprneh Moskaus

Stabschef der SA scheninann

as. Berlin , 19. Oktober. (Drahtbericht unserer
Berliner Schriftleitung .) An der Ostfront halten die
schweren Abwehrkämpfe nach wie vor an. Die So¬
wjets führen noch immer neue Menschen und neues
Material heran und verlegen den Schwerpunkt ihrer
Angriffe bald weiter nördlich, bald weiter nach Sü¬
den. Aber auch diese Versuche, die deutschen Abwehr-
kräfte zu zersplittern und irgendwo eine „weiche
Stelle " in den deutschen Stellungen zu entdecken,
sind zum Scheitern verurteilt . Immer wieder müssen
die Sowjets die. Erfahrung machen, datz die deutsche
Front nicht zerreitzt. So avpelliert denn auch Moskau
erneut an die anglo -amerikanifchen Verbündeten,
nun doch endlich etwas zur Entlastung der schwer
kämpfenden sowjetischen Verbände zu unternehnren
und die zweite Front in Europa zu schaffen. Mos¬
kaus Zeitungen haben in den letzten Tagen sehr
nachdrücklich unterstrichen, datz das im Augenblick das
Allerwichtigste ist. Die „Jswestija " hat dem noch
Nachdruck zu verleihen gesucht,' indem sie betonte, die
Zeit arbeite gegen die Sowjets , wie überhaupt gegen
sämtliche Alliierten . Sie arbeite für Hitler , und des¬
halb müsse man sich autzerordentlich beeilen, da man
sonst vor Uebcrraschungen nicht sicher sei. Wenn Eng¬
land und Amerika also gehofft hatten , auf der
Außen Ministerkonferenz in Moskau  in
erster Linie politische Fragen anschneiden zu können,
und wenn man sich dabei wohl nocĥ der Erwartung
hingab , gewisse Zugeständnisse für die Länder
herausholen zu können, die man einst garantierte ",
so ist die Moskauer Antwort ganz unmrtzverständlich.
Nachdem die „Prawda " zunächst schon erklärt hatte,
datz sich Moskau auf keinerlei Grenzerörterungen ein-
lasscn werde, ist die Absage an -die Anglo-Amerikaner
nunmehr durch den Hinweis der „Jswestija " auf die
Notwendigkeit einer baldigen militärischen Ent¬
lastung für die Sowjets nochmals unterstrichen wor¬
den.

Bemerkenswert ist die Reaktion hieraus im
anglo-amerikaniichcn Lager. Man ist dort sofort auf
das Stirnrunzeln Moskaus hin wieder zusammen¬
geklappt und macht die tiefsten Verbeugun-
genvor denSowjets.  So stellt plötzlich auch
di« „Times " fest, datz in der Tat das erste Ziel die
Beschleunigung des Sieges sein müsse. Selbst wenn
die Außenminister auch politische Dinge erörtern
würden , so dürfte man doch dieses Hauptziel Keines¬
wegs aus den Augen lassen. Das Blatt bemüht sich
dann um den Nachweis, Latz ja di« Anglo-Amerika¬
ner bisher tatiächlich schon alle Forderungen Mos¬
kaus erfüllt hätten und zwar hinsichtlich Jugosla¬
wiens wie Polens , wie schließlich auch hinsichtlich
Italiens.

Dem politischen England gibt dabei die „Times"
erneut den guten Rat , sich mit Moskau zu verstän¬
digen, d. h. endgültig vor den Sowjets zu
kapitulieren.  Auch die dem englischen Autzen¬
minister Eden  nahestehende „Porkshire Post" stellt
ganz ergeben fest, datz die Bolschewisten völ¬
lig freie Hand beanspruchen  und datz sie
auch Staatenbünde , wie sie etwa nach dem ersten
Weltkrieg geschaffen wurden , ablehnten . Das eng¬
lische Blatt sagt dazu, datz die Sowjets bei ihren
Erenzregelungen keinerlei äutzeren Einflutz dulden
würden und datz sie alle Versuche, in Einflutzsphären
einzugreifen, die die Sowjet -Union als ihre In¬
teressengebiete betrachtet, als „unannehmbar " zu¬
rückweisen würden . Mit anderen Worten wird hier
nochmals bestätigt, datz sich die Sowjets in ihre
Europ » pläne nicht hincinreden lassen,
sondern datz sie bestimmen wollen, wie die Grenzen
gezogen weiden . Wenn englische Blätter also der
Erwartung Ausdruck geben, datz die Sowjet -Union
„ein willkommener Partner zur Neuordnung Euro¬
pas nach dem Krieg" sein werde, so ist das eine
höchst einseitige „Partnerschaft ", da einzig und allein
Moskau in diesem Fall die Neuordnung des euro¬
päischen Kontinents bestimmen würde. Das hält
aber die englischen und amerikanischen Blätter nicht
ab, der Hoffnung Ausdruck zu geben, datz auch in
Zukunft „das von Herzen kommende Einvernehmen"
zwischen Großbritannien , den Vereinigten Staaten
und der Sowjet -Union bestehen bleiben würde.
Moskau  seinerseits nutzt die Nachgiebigkeit Lon¬
dons und Washingtons nachdrücklich aus . Es ist
keineswegs zufrieden damit , datz es nunmehr int
Mittelmeerausjchutz vertreten ist, sondern es erhebt
bereits den Anspruch, „ständig in den ver¬
schiedenen alliierten Kriegsrätcn"
vertreten zu sein, wie Reuter aus Moskau berichtet.
Es wird hinzugefllgt, datz eine solche Vertretung
Moskaus in den Kriegsräten dringend erforderlich
sei, um den sowjetischen Standpunkt klar vertreten
zu können. Das würde bedeuten, datz Moskau in
noch stärkerem Matze als bisher hie Führung über¬
nimmt.

Für uns ergibt sich aus den ganzen Debatten er¬
neut die Bestätigung , datz England und die USA.
vollkommen vor den Sowjets kapituliert haben und
datz im Falle eines Sieges der Gegenseite ganz
Europa dem Bolschewismus ausgeliefert würde.
Durch solche Pläne aber wird die deutsche Wehr¬
macht eine dicken Strich ziehen. Das spüren heute
die Sowjets bereits , da sie sonst schwerlich so nach¬
drücklich nach einer Entlastung rufen würden.

sive gegen die T I ch ungkingtrupvcn in
der Piinangprovinz  ausgenommen und sind
damit den Operationen zur Rückeroberung Burmas
und der Burma -Strahe zuvorgekommen. Im ein¬
zelnen lassen sich die neuen Operationen der Ja¬
vaner noch nicht übersehen, sie zielen aber offenbar
dahin , einen neuen Abzweigweg zur Burma -Strahe,
der von der Burmastrahe nach Indien abgebt und
der jetzt im Bau begriffen sein soll, von vornherein
lahm zu legen.

Kampfkraft der Tschunkingtruppen
Schanghai , 19. Oktober. Das beste Mittel , die

Kampfkraft des tfchungking-chinesiichen Heeres zu
heben, sei es, gut zu füttern.  In diese Worte
faßt ein amerikanischer Offizier, der zusammen mit
anderen USA .-Instruktoren an zwei ungenannten

per moskauer Trick durchschaut
American Mercury": Die Auflösung der Komintern besagt gar nichts

i Eens, 19. Oktober. Unter der lleberschrift „Ende
aj, Komintern ?" kommt die Zeitung „American
^>°rcury" zu der Feststellung, datz man so lange
Mi von einer Auflösung der Kommunistischen

mernationale sprechen könne, als die sogenannten
l'Z o l kz f r o n t e n" in den einzelnen Ländern
., / e A kt i v i t ä t noch f o r t i e tze n. Wer ein
Mes Gedächtnis habe würde weniger Begeisterung
(.jL .die kürzlich erfolgte Auflösung der Kommu-
^Mttlcficn Internationale empfinden. Er würde sich
ittan erinnern , datz die amerikanische kommunistische

T.°" ei, obwohl sie 1910 formell ihre Beziehungen
j: . Internationale löste, wkiter eifrig den Richt-
.j der kommunistischen Internationale gefolgt
dak, allen Dingen dürfe man nicht übersehen,
W 1- Kommunistische Internationale in den letz-

Jahren die Puppe des Moskauer Autzenkom-
^Ojariats , der GPU . und anderer Zweige , der
g,°^ >stregierung gewesen ist. Sie sei weiter nichts
an t' n Kanal , um die Anweisungen der Diktatur
dg, ĥre fremdländischen Legionen zu leiten . Wenn
k,î r nicht noch mehr Beweise geliefert würden , datz
trink Weltorganisation ihre verschwörerifchen Um-
n u "ufgeaeben habe, dann bedeute ihre Auslösung
I e 1 d i e Ausschaltung eines Vermitt-
ein» , Wobei zu. beachten sei, datz Moskau niemals
P . E .Polizeikontrolle über seine fremdländischen
»ni> ^ ^ anisationeu ausübte . Die Schnelligkeit
Park • Einmütigkeit , mit der die 30 nationalen

^Organisationen die Auflösungsverfügung ent-
bei (!"?hnren, rechtfertige den Verdacht, datz es sich
h a n et  Auflösung nur um eine  E e st.e g c -
Koni hat . Das Aufgehen einer zentralisierten
ltnfov 0lLe ^eser Weltorganisation zeige die völlige

erordnung unter die Sowjetdiktatur.
Auflösung der kommunistischen Internationale

dicht ^ A ?her. kurz gesagt, üherhaupt nichts, bis
vorlx^"iitive Antworten auf die folgenden Fragen
eontin^ ' werden die „Jmprecor " und die „Jnrer-
ko,„ N°nt News" und andere Agitationsdienste der
stoĥ "" llii>chen Presse in Moskau aufhörcn zu be-

..® ’tb die panslawistischc Bewegung unter
das ^ " lliiicher Führung liquidiert werden? Wird
Pewp m̂mun UtiTcf)c Kontingent in der de Eaulle-

öung seine Verbindung zu Moskau aufgeben?

Wird die kommunistische Durchsetzung der Flücht¬
lingsgruppen aufhören?

Diese Fragestellung , so schließt das Blatt , zeigt
deutlich die wahre Natur der Auflösung des inter¬
nationalen kommunistischenNetzes. Das blotze Wort
„Auflösung" habe vielleicht einen gewissen Bgi-
tationswert , aher wer an einen wirklichen Wandel
glaube, dürfte sich gefährlichen Illusionen hingebcn.

Plätzen in Südchina tschungking-chinesischep Offi¬
ziersnachwuchs ausbildet , sein Urteil über die
Tschungkingtruppen zusammen, von denen, wie er
sagt, nach sechs Kriegsjahren voller Entbehrungen
ohne genügende Verpflegung,  ohne ärzt¬
liche Fürsorge und militärische Ausrüstung keine
Wundertaten mehr zu erwarten seien.
Bei der Beurteilung des Kampfwertes der Tschung¬
kingtruppen müsse man berücksichtigen, datz Tschung-
China kein hochentwickelterStaat , die produktivsten
Teile Chinas in japanischen Händen und Chinas
Verkehrswesen noch in primitivem Zustande seien.

Attentat auf Eisenhower
Stockholm, 19. Oktober. Wie „Folkets Dagblad"

aus Tanger erfährt , explodierte kurz vor dem Stark
das Flugzeug, mit dem General Eisenhower von
Nordafrika nach Sizilien fliegen wollte. Es wurde
feftgestellt, datz unbekannte Personen — wahr¬
scheinlich französische Patrioten  —
eine Höllenmaschine in das Flugzeug eingebaut
hatten , die, wenn Eisenhower, wie ursprünglich vor¬
gesehen, einige Stunden früher gestartet wäre , dem
amerikanischen General ohne Zweifel das Leben ge¬
kostet, hätte . •

Dieses Attentat sei bezeichnend für die immer
erregter werden de Stimmung in Nord¬
afrika.  Attentate gegen englische und amerika¬
nische Offiziere gehörten zur Tagesordnung . Die
illegale Zeitung „La Canard dissident" berichtet
über die llebergriffe und Plünderungen der Ameri¬
kaner und die ständig wachsende Widerstandsbewe¬
gung der Bevölkerung.

Scherl Bilderdlenit (SA. Wegener)

spricht am morgigen Mittwoch , dem SO. Ok¬
tober 1943, vor dem Führerkorps der SA-Gruppe

Kurpialz.

Die ttriiiscn-smerihanisctie OMil
Von Wilhelm Ackermann

Seit einigen Wochen befindet sich eine Son-
dergesandtschaft ans Saudi -Arabien in Washing¬
ton - sie steht unter der Führung des Emirs
Faisal , ältesten Sohnes hcS Königs Jbn Saud,
der in seiner Person die Aemter des saudischen
Außenministers und des Vizekönigs des He-
dschas vereinigt . Der Zweck dieser immerhin un-
gewühulichcn Reise , — wcun man die sonstige
Neigung des argbischen Königs und feines
Landes zur größtmöglichen Abschkießung in Be¬
tracht zieht, — und der Inhalt der Verhandlun¬
gen in der amerikanischen Bundeshauptstadt sind
mit unleugbarem Geschick getarnt und längere
Zeit geheim gehalten worden . Geflissentlich
wurde in der zugänglichen Presse verbreitet , der
Ernir Faisal komme, um Roosevelt für den
Standpunkt Jbn Sauds in der Palästinafrage zu
gewinnen , den der arabische König erst unlängst
noch dahin Umrissen hatte , daß er den Juden
jeden historisch begründeten Anspruch auf dieses
Land energisch bestritt . Bewußt oder unbewußt
beteiligte sich auch die Juöenschaft der USA . an
diesem Tarnungsmanöver , indem sich eine Ab¬

Kriegsartikel 20
So wie es im Kriege Orden und Auszeich¬
nungen für diejenigen gibt , die sich in
der Erfüllung ihrer Kriegspflichlen be¬
sonders hervortun , so muß es Zurecht¬
weisungen und eventuell harte Strafen
für diejenigen geben , die ihre Kriegs¬
pflichten versäumen . Eine versäumte
Kriegspflicht wiegt viel schwerer als eine
versa umte Friedenspflicht .Jeder Deutsche
lebt heute unter Kriegsgeselzen . Sie sehen
harte Strafen vor , vielfach auch für Ver¬
gehen , die man im Frieden nicht allzu
tragisch nimmt . Im Kriege werden sie zu
schimpflichen Verbrechen , weil sie den
Sieg gefährden, - deshalb verdienen sie
die strengste Ahndung . zv. GoMti,

PK.-Zeichnung : (( .Kriegsberichter Klerk (Wb.)
.Kampf im zerstörten Ort"

ordnung von 500 Rabbinern zusammenrottete,
um während der Anwesenheit der arabischen
Gäste den Präsidenten auf den Stufen des Kapi¬
tols zu beschwören, die jüdischen Hoffnungen und
Wünsche hinsichtlich des Gelobten Landes nicht
etwa zu enttäuschen . Inzwischen aber sind trotz
dieses Aufgebots an Ablenkung doch Meldungen
über den wirklichen und wesentlichen Gegenstand
der Verhandlungen mit der Araberdelcgation
durchgesickert, und die sprechen freilich , von sehr
viel realeren Dingen als von der jüdischen oder
arabischen Zukunft Palästinas , nämlich von Ab¬
machungen über die Ausnutzung der Erd¬
öl v o r ko in in c n Saudi - Arabiens  durch
das amerikanische Kapital . Es handelt sich dabei
keinesivegs um eine völlige Neuerscheinung,
denn USA .-Oclintercssen bestehen, wenn auch in
bescheidenem Umfang , schon seit Jahren im Lande
Jbn Sauds , und die Abgabe , die an den König
für das Ausbcutungsrecht der bisher erschlos¬
senen Vorkommen gezahlt wird , bildet sogar das
Rückgrat der Saudilchen Finanzen . Ohne sie
iväre es dem König kaum möglich gewesen, sich
ein verhältnismäßig modernes und gut ausge¬
rüstetes Heer zu schaffen und mit ihm die Herr¬
schaft über die vielen , auscinanderstrcbendcn
Einzelstämme auf der arabischen Halbinsel zu be¬
haupten . Denn von Außenhandel und Ausfuhr
ist in dem blutarmen Lande nicht die Rede , und
die Einfuhr ist daher nicht anders zu bezahlen,
alz auf dem Umweg über das Erdöl als so
ziemlich den einzigen verfügbaren Bodenschatz.

Eigentlich wäre die Gelegenheit , dieses Ge¬
schäft mit Jbn Saud zu machen, das offenbar jetzt
durch die Washingtoner Verhandlungen einen
noch erheblich größeren Umfang annehmcn soll
als bisher , für die Engländer günstiger gewesen
als für die Amerikaner , denn sie sind ja doch seit
langem die unmittelbaren Nachbarn , und sie er¬
freuten sich am Hofe des arabischen Königs in el
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Riad eine ? fefjr geschickten Agenten in der Per¬
son des Mister Philby , der jahrelang das aus¬
gesprochene Vertrauen Jbn Sauds genoh . Aber
in seiner berechtigt mißtrauischen Art empfand
der König die britische Freundschaft als allzu
nahe und aufdringlich, - ja sie schmeckte ihm ge¬
radezu stark nach Umklammerung : im Norden
durch Transjoröanien und Palästina , im Nord¬
osten durch den Irak , und rund um seine Halb¬
insel selbst herum durch die englandhörigen Emi¬
rate von Koweit und Oman und das umfang¬
reiche englische Schutzgebiet von Hadramaut mit
dem wichtigen Stützpunkt Aden . Daneben aber
gibt eS noch einen anderen Punkt , der eine eng¬
lisch-saudische Intimität verhindert : der stärkste
Widerpart Jbn Sauds bei seinen Bemühungen
um die Einigung der arabischen Halbinsel unter
einer Herrschaft war der seinerzeitige König des
Hebschas , jenes Landstrichs an der Westküste , in
dessen Bereich die beiden heiligen Städte der
Mohammedaner Mekka und Medina liegen . Eng¬
land konnte zwar nicht die Vertreibung dieses
Haschemidenfürsten aus seinem Lande verhindern,
aber es bot ihm auf Cypern ein Asyl und brachte
seine Söhne vorteilhaft als Herrscher in Trans¬
jordanien und im Irak unter . Jbn Saud aber
erblickb in den Haschemiden , wo sie auch auf¬
tauchen , eine latente Gefahr für seinen Thron
und für sein politisches Lcbenswerk : und solange
die Briten sich ihrer irgendwie und -wo anneh¬
men . spürt er auch von ihnen her einen bitteren
Geschmack auf der Zunge .. Deshalb also hat er
von vornherein das Erdölgeschäft  in sei¬
nem Lande sehr viel lieber mit den Ameri¬
kanern  gemacht , zumal diese ihm nicht so nahe
auf dem Fell saßen wie die Briten . Das hat sich
zwar etwas zu ihren Ungunsten geändert , seit . sie
im Mittelmeer und im Vorderen Orient bis in
den Iran ziemlich seßhaft geworden sind , aber
weiter weg als die Briten erscheinen sie für Jbn
Saud doch immer noch. ,

Klug nnd vorsichtig wie er ist, wiL der König
aber offenbar auch einen Bruch mit England
vermeiden, - deshalb erweist er sich jetzt plötzlich
zugänglich für ihre panarabischen Propaganda-
Unternehmen , mit denen sie im arabilchen Raum
Eindruck schinden rvollen . Nach lckttger Wei¬
gerung und noch längerem Ausweichen hat er
einen Delegierten in der Person des Scheichs
Doussin Aassin nach Kairo entsandt , der dort mit
dem ägyptischen Premierminister ' Nahas Pascha
über eine politische Annäherung zwi¬
schen Aegypten und Saudi - Arabien
verhandeln soll . Er mag sich dabei denken : nutzt
es nichts , schadet 's auch nichts . Im Hintergrund
dieser ganzen intriguenreichen Vorgänge steht
natürlich die große englisch - amerika¬
nische Oelrivalität,  die nicht nur von den
Kapitalinteresscn bestimmt wird , sondern .auch
von der Tatsache , daß sich teilweise schon die Er¬
schöpfung der Weltvorräte an Oel  ab-
sechen läßt.

Der USA .-Marineminister hat in dieser Br-
ziehung schon vor einiger Zeit einen Alarmruf er-

Der OKW .- Bericht von heute

Schwere Kämpfe am mittleren Dnjepr
Feindliche Angriffe nördlich Kiew aufgefangen

In 'Süditalien lebhafte örtliche Kampftätigkeit - Terrorangriff .auf Hannover
Ans dem Führerhauptquartier,  19 . Okt.

(Funkmeldung ) . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Nördlich des Asowschen Meeres  ließen
die feindlichen Angrisse gegenüber den Vortagen an
Heftigkeit nach. Sie scheiterten wiederum unter hohen
blutigen Verlusten der Sowjets.

Am mittleren Dnjepr  unternimmt der
Feind zwischen Dnjepropetrowsk und Krementschug seit
einigen Tagen unter Zusammenfassung stärkster
Kräfte  große Anstrengungen , unsere Abwehrsront
zu durchbrechen . Schwere Kämpfe mit den in einem
Abschnitt eingebrochenen sowjetischen Kräften sind im
Gange.

Nördlich Kiew  wurden starke feindlich « An¬
griffe in mehrtägigen , harten Kämpfen ausgesangen.
Im Gegenangriff brachen Panzer und Panzergrena¬
diere den zähen Widerstand der Sowjets und schnitten
eine feindliche Kampfgruppe von ihren rückwärtigen
Verbindungen ab.

Im mittleren Frontabschnitt  wurden
die nordwestlich Tschernigow , südlich Gomel und
nordwestlich Smolensk  angreiscndeu Sowjets

überall blutig abgeschlagen . Südlich Welikije -Lnki
eroberten unsere Truppen nach Abwehr feindlicher
Angrisse das in den Vortagen verloren gegangene
Gelände im Gcgenangriss wieder zurück.

Au der italienischen Front  kam es nur
in den Bergen des südlichen Apennin zu lebhafter
örtlicher Kampstätigkcit . Im Raum von Eampo-
basso warf ein eigener Angriff britisch -uordameri-
kanische Kräfte aus einer zäh verteidigten Ort¬
schaft . Gegenangriffe des Feindes blieben er¬
folglos.

Britische Fliegerkräjte  drangen t«
der vergangenen Nacht nach Nord - und West¬
deutschland ei » . Während einzelne feindliche
Flugzeuge Bomben aus einige Orte warfen , griss
die Masse der britische » Bomber Hannover au.
Durch diesen Tcrrorangriss entstanden im Stadt¬
gebiet erneut beträchtliche Schäden . Die Bevölke¬
rung hatte Verluste . Lnftvertcidigungskräftc ver¬
nichteten » ach unvollständigen Meldungen 15 feind¬
liche Bomber . Fiins Flugzeuge wurden über den
besetzten Westgcbieten abgeschoffcn.

I « der Nacht zum 19. Oktober griffen deutsche
Flugzeuge Ziele im Raum von London an.

tönen lassen mit der Behauptung , die eigenen Vor-
röte der Vereinigten Staaten würden in 20 Jahren
erschöpft sein . Wie anregend das auf die Ameri¬
kaner gewirkt hat , läßt sich daraus entnehmen , daß
die Senatoren , die von ihrer Frontbereisung zu¬
rückgekehrt sind, gegen England den Vorwurf er¬
heben , es schone seine Oelvorkommen im Irak und im
Iran auf Kosten des amerikanischen Oelbesitzes.
Roosevelt hat zwar umgehend abwiegelnd erklärt,
darin irrten sich die verehrlichen Herren , aber jeden¬
falls zeigt der Zwischenfall die allgemeine ameri¬
kanische Tendenz . Die ist keine andere , als auch auf
diesem Gebiet der Versorgung mit einem der wich¬
tigsten Rohstoffe den englischen Vettern endgültig
den Rang in der Welt abzulaufen . Dabei steht die
amerikanische Ueberlegenheit schon ohnehin sest
genug : die USA . können außer über ihre eigenen
über die sehr beträchtlichen Vorkommen iit den süd¬
amerikanischen Staaten verfügen , wo sie das britische
Kapital weitgehend hinausmanövriert haben . Sie
sind überdies mit rauher , aber fester Hand in das
bisherige englische Oelreservat im Vorderen
Orient  eingebrochen , indem sie die Bahrein -Inseln
im Persischen Golf für sich allein beanspruchten,
außerdem aber auch im Iran Beteiligungen erwar¬
ben ; dazu kommen jetzt noch die neuen saudischen
Möglichkeiten . England demgegenüber hat nicht nur
nichts hinzugewonnen , sondern auch außer der Ab¬
gabe an die USA . erhebliche Verluste erlitten : die
Oelfelder in Malaya und Burma sind ebenso in die

Hände der Japaner gefallen wie die auf Riederlän-
disch-Jndien , die ihm weitgehend für seine Ver¬
sorgung zur Verfügung standen . Diese Entwicklung,
die von Washington her mit Zähigkeit und Energie
gefördert wird , gehört offenbar auch schon zu den
zielstrebigen Vorbereitungen auf das amerikanische
Jahrhundert , mit dem Roosevelt die Welt beglücken
will . Und England fühlt sich dabei in der Rolle des
passiven Zuschauers.

Der Londoner Oberbürgermeister wandt«
sich in einer Rede , „ Daily Hcrald " zufolge,  g - g e n d i e
Privatwirtschaft  Englands . Auf dem weiten Ee-
biet , in dem die Privatunternehmer herrschten , habe von
jeher dar Privatinteress « das der Allgemeinheit Lberwogen.
Die Privatunternehmer hätten für Knappheit gesorgt , wo
Fülle bestand , und für Armut , wo es Wohlstand hatte
geben können.

Kurze Umschau
Aus Anlaß der 21. Wiederkehr des historischen Oktober»

tages von 1922, an dem der Führer mit 88« Männern
seiner SA . in Coburg  den jüdisch -marxistischen Terror
brach , veranstaltete der Gau Bayreuth und der Krei»
Coburg der NSDAP , am Sonnabend und Sonntag - in Er-
innerungstrefscn . *

Der diesjährige Hird - Aufmarfch  von Nasjonal
Sämling in Oslo  begann mit einer Gefallenenehrung
vor dem Oslocr Schloß , an der Ministerpräsident Quisling
und Reichskommisiar Tcrboven tcilnahmcn . Sn einer An¬
sprache gedachte der Leiter der Hird -Orgauisation , Mecy-
sted , der gefallenen norwegischen Freiwilligen . Anschließend
sank» ein Provagandamarsch durch die festlich geschmückten
Hauptstraßen Oslos statt . ^

„Corriere della Sera " meldet : 2n steigendem Matz«
gehen Meldungen ein , nach denen Italiener,  sowohl
Offiziere wie Soldaten , oft nach unsäglichen Strapazen sich
von dem von Anglo -Amerikanern besetzten Siiditalie«
nach Rom durchschlagen.

•k

Wie hier verlautet , wird das portugiesische Fahrgast¬
schiff „Carcalho Araujo " von Lissabon nach den A , « r « «
aurlaufen , um die dort ansässigen Deutsche«
» b , u h - l«  n und nach Portugal zu bringen.

Sr

Die Lebensmittelpreise in Kanada  sind seit Kriegs¬
beginn , einem Bericht in „ Canadas Weekly " zusolge , u«
31 »H. gestiegen . *

Die südafrikanische Regierung  kündigt an.
daß in allernächster Zeit ein fleischloser  T - g ein-
geführt werden muß . Südafrika leidet , obwohl da » Land
sehr viel Fleisch hervorbringt , zur Zeit an einer akuten
Fleischknappheit . Diese Knappheit soll nach Angaben der
Regierung angeblich durch stark « Militärlieserungen
hervorgerusen worden sein . *

Eden und Hull  sind am Montag im Flugzeug i«
Moskaueingctrossen.  Bei ihrer Ankunft erklärte«
sie, daß sie den bevorstehenden Besprechungen „ mit freu¬
diger Erwartung " entgcgensähen.

#

Die „ K r a s n a j a S w e s d a ", das Organ der dol*
schewistischen Armee , schreibt zu dem Problem der , we,te»
Front : „ Die Kampfhandlungen in  2 t a 1 i « «
werden nicht von entscheidendem Einfluß für die Ab¬

kürzung de» Krieges sein ". ^
Am Sonnabend wurden — wie Reuter meldet — in di»

Krankenhäuser von Ka l k u t t a 192 halbverhungeAe Men¬
schen eingeliesert , während 85 Todesfälle in den Kranken¬
häusern zu verzeichnen waren . Die Zahlen vom Vortag be¬
liefen sich aus 191 und 78. *

Der neue indische Bizekönig , Viscount W a v e l l , ist
in Indien eingetrofsen.

Britisch-jüdischer vernichtungswahn
Deutsche Frauen und Kinder sollen Hungers sterben

Erbitterter Kampf um Brückenköpfe
Ständige Abwehrbereitschaft gegen feindliche Überraschungen

Berlin , 19. Oktober . Bei den Kämpfen um einen
sowjetischen Brückenkopf am mittleren Dnjepr kam
es am 13. Oktober zu äußer st harten Wald¬
gefechten  gegen feindliche Infanterie - und Panzer¬
abteilungen . Im Bereich einer brandenburgischen
Infanterie -Division wurden dabei 19 feindliche
Panzer abgeschossen. Vier davon vernichtete ein Feld¬
webel , der eine kurz zuvor erbeutete feindliche Pak
in Stellung brachte und die Bolschewisten mit ihren
eigenen Granaten unter Feuer nahm.

In einem anderen Abschnitt war es einem
Sowjet - Bataillon  gelungen , an einer
besonders seichten Stelle den Dnjepr zu überschreiten
und sich am Westufer dicht vor einer Ortschaft fest¬
zusetzen. Der Führer der in dem Dorf liegenden
deutschen Kompanie leitete sofort einen Gegenangriff
ein . Er sammelte die Kompanie , teilte sie in Stoß¬
trupps ein und griff kurz entschlossen an . Die durch
den plötzlichen Vorstoß überraschten Sowjets hatten
schwere Verluste und versuchten auszuweichen . Von
allen Seiten vom deutschen Feuer ersaßt , konnte sich
die feindliche Kampfgruppe jedoch nicht mehr in
Sicherheit bringen , sondern wurde aufgerieben.
Die Bolschewisten verloren fast 200 Mann an Toten
und Gefangenen , sowie zahlreiche Maschinengewehre,
Granatwerfer und Panzerbüchsen . Bevor noch eigene
Verstärkungen heran gekommen waren , hatte die
Kompanie selbstständig noch im Laufe der Nacht die
Einbruchsstelle bereinigt . Durch ihr schnelles Zupacken
war die Bildung eines sowjetischen Brückenkopfes
verhindert worden , zu dessen Erweiterung , wie Ge-

sangene aussagten , auf dem Ostufer des Dnjepr ein
ganzes bolschewistisches Regiment bereit gestellt war.

Auch im m i t t l e r e n A b s chn i t t der Ostfront
ging der Kampf sehr häufig um Flußübergänge.
Kühnes Draufgängertum bewies dabei ein Kompanie¬
chef, der mit seinem Kompanieoffizier , dem Haupt¬
feldwebel und zwei Mann bei Nacht im Schlauch¬
boot über einen Fluß setzte, um am jenseitigen Ufer
ein erkanntes feindliches Schützennest auszuheben.
Plötzlich standen den fünf deutschen Sol-
daten etwa 70 Sowjets gegenüber,  die
sich in Schluchten und Dickicht versteckt gehalten
hatten . Im Handgemenge wurden 20 Bolschewisten
niedergemacht und die Reste der feindlichen Kampf¬
gruppe zersprengt . Unter Mitnahme von fünf Ge¬
fangenen kehrte der Stoßtrupp , der selbst nur einen
einzigen Verwundeten hatte , zum Kompaniegesechts-
stand zurück. .. , ' , n ...

Oft versuchten die Bolschewisten auch, durch List
den Uebergang über Flußabschnitte zu erzwingen . So
hatten sich im Bereich rheinisch -westfalischer Gre¬
nadiere etwa 150 Sowjets zum Angriff auf einen
von uns gehaltenen Brückenkopf am Ssosh bereitgc-
stellt . Vor Beginn des Angriffes schossen sie, um uns
zu täuschen , aus einer erbeuteten deutschen Leucht¬
pistole ein Zeichen , ohne zu wissen , daß sie damit das
Sperrfeuer unserer Artillerie anforderten . Die
deutschen Batterien legten darauf auch sofort vor den
ganzen Abschnitt eine dichte Sperrfeuerzone , in die
der sowjetische Angriff hineinlief , der damit unter
sehr schweren Verlusten zusammenbrach.

IPS . Der hysterische Schrei der britischen Zeit¬
schrift „Specator " , Deutschland für alle Zeit zu ver¬
krüppeln , mindestens die Hälfte der deutschen Be¬
völkerung auszurotten und vor allem deutsche
Frauen und Kinder Hungers st erben zu
lassen , ist ein neuer Höhepunkt britisch-
jüdischer Haßfantasien.  Wir sind auf diesem
Gebiet von den Vansittart und Genossen wahrlich
mancherlei gewöhnt , aber in dieser brutalen Offenheit
ist der Vernichtungswahn unserer Feinde dennoch
nur selten zum Ausdruck gekommen . Man muß dabei
bedenken , daß es sich bei der Zeitschrift „Spectator"
um ein " weitverbreitetes und gerade auch in
politischen Kreisen viel gelesenes Londoner Blatt
handelt . So also sehen die „Aufbaupläne " unserer
Feinde in Wirklichkeit aus ) Typisch britisch , wenn
davon die Rede ist, daß das deutsche Volk dem
Hungertode ausgeliefert werden soll . Damit gibt der
Verfasser des Artikels zu erkennen , daß man in Lon¬
don auch seit dem ersten Weltkrieg nichts vergessen
und nichts hinzugelernt hat , ganz abgesehen davon,
daß die Hungerpeitsche eines der probatesten Mittel
im Arsenal britischer Regierungsmethoden ist. Man
denke nur an Indien , wo diese Methoden gerade in
diesem Augenblick wieder einmal vor aller Welt auf
das dringlichste demonstriert wird . Die Pläne sind
aber auch typisch jüdisch,  denn sie sind von einem
wahrhaft alttestamentarifchen Hatz  diktiert.
Vielleicht wollen die Londoner Machthaber ihren
bolschewistischen Busenfreunden am Vorabend der
Konferenz , zu der sich die Außenminister Englands
und der USA . in Moskau einzufinden gedenken , auf
diese Weise verständlich zu machen , daß sie von ihnen
in bezug auf V-rnichtungsplüne schon einiges gelernt
haben und daß es auch ihnen nicht daraus ankommt,
Millionen Menschen kalt lächelnd umkommen zu
lassen , besonders wenn es sich um Deutsche handelt.

Wir merken uns diesen famosen Plan des „Spcc-
tator " wie alle seine Vorgänger , die wjr auch sein
säuberlich registriert haben . Wir bören zur gleichen
Zeit die heuchlerischen britischen Beteuerungen , die
Engländer »seien die verträglichste , großzügigste und
toleranteste Ration , die die Welt je gekannt habe.

Das wagte der frühere kanadische Premierminister
Lord Venett seinen Zuhörern in London tatsächlich
dieser Tage zu erzählen . Man braucht nur an die
Inder oder an die Araber , Buren und Iren zu denken,
um zu wissen , welchen faustdicken Schwindel dieser
edle Lord seinem geduldigen Publikum da vorgesetzr
hat . Wir wissen , darüber hinaus , daß die >>»
„Spectator " zum Ausdruck gebrachte Absicht durchaus
ernst gemeint ist und wir versprechen den Briten und
ihren Gesinnungsgenossen , die hinter dieser Absicht
stehen , daß wir für den Tag der Abrechnung
der nach diesem Kriege unbedingt kommen wird , ei»
gutes Gedächtnis haben werden . Wir haben sogar
noch nicht einmal vergessen , daß die Engländer genau
die gleiche Absicht im ersten Weltkrieg an uns schon
einmal zu einem sehr erheblichen Teil verwirklicht
haben , denn uns ist noch überaus lebhaft erinnerlich,
das der britischen Hungerblockade damals mindestens
800 000 Deutsche zum Opfer fielen . Wir wissen , daß
die Machthaber in London und ihre jüdischen Hinter¬
männer in der Welt dieses Exempel brennend gern
in diesem Kriege wiederholt hätten , und auch heut?
noch wiederholen möchten . Wir wissen aber auch, da»
die nationalsozialistische Politik einen dicken Str ' ch
durch diese verbrecherische Rechnung unserer Feinde
gemacht hat und wir sind fest davon überzeugt , dasi
es allen Vernichtungsplänen unserer Gegner genau >o
ergehen wird und daß es sich wie bei den Haßtirade»
des „Spectator " letzten Endes nur um blutrünstige
Fantasien handeln wird . Die Gesinnung , die aus
diesen Fantasien spricht und die uns Deutschen völlig
unverständlich ist, ist nicht weniger verbrecherisch,
weil sie nicht verwirklicht werden kann und muß da¬
her bestraft werden . Die Weltgeschichte , die das Welt¬
gericht ist, hat das Urteil über diesen Verbrecher be¬
reits gesprochen . Der Sieg der freiheitsliebende»
Völker ' über die Todfeinde aller Gesittung und Kul¬
tur schafft die Voraussetzung für die Vollstreckung
des Urteils. _
Verlag U Druck : Wiesbadener Zeitung Schneider u . Co .. KG'
Verlagsleiter : Ludwig Altstadt , Hauptschriftleiter : Fritz Günther,
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(23. Fortsetzung)
Eirgl lächelte geschmeichelt, meinte aber , daß er

lieber nicht so viel lernen wolle . Und die Müller-
brigitt würde wohl einen andern auch finden.

Gleichwohl ging er aber eines Abends mit dem
Michael doch zur Mühle und da er schon immer ein
lustiger und guter Gesellschafter war , brachte er
Leben in die Bude . Der Müller sagte zum Michael:

„Dein Bruder , du , dös is ein Teuselsmanndl . Der
g’fallt mir mit seine Spruch ."

Sogar die Dragoncrweibchen kicherten , als Eirgl
seine Kartenkunststücke zum besten gab , und die
Vrigitt kreichte einmal hellauf , als Eirgl sie un¬
term Tisch verstohlen in die Kniegegend kitzeln wollte.

Erst spät machten sich die beiden Brüder auf den
Heimweg , und beim Abschied sagte der vorlaute
Eirgl zur Liesbelh:

„Ich glaub , daß wir zwei einmal gut auskommen,
wenn d' mei Schwägerin bist " , worau ' das Mädel
flammend rot im Gesicht wurde , denn Michael hatte
bisher überhaupt noch nichts Bindendes gesagt.

Die Glocken von Steinanger läuteten mit
dumpsem Hall in den leuchteiidcn Maienabend hinein.
Draußen vor dem Dorfeingang hatte der Pfarrer mit
den Ministranten und einer großen Menschenmenge
Aufstellung genommen . Sie warteten schon eine ge¬
raume Zeit . Endlich wurde in der Ferne eine Staub¬
wolke sichtbar , die immer näherkam . Schließlich hielt
das Leichenauto aus der Stadt . Der Sarg wurde
herausgenommen und vier Vräukncchte nahmen ihn
auf ihre breiten Schultern.

Niemand konnte sich eigentlich so recht »orstellen,
daß die schöne stattliche Frau Rosalia in dem
schwarzen Sarg liegen sollte ohne Spur de« Lebens.

Am allerwenigsten konnte dies Thomas Aichbichler
selbst fassen . Er schluchzte wie ein Kind und ging
bilslos zwischen seinem Sohn Ferdinand und ferner
Tochter Agnes.

Die Glocken läuteten , lleber den Bergen lag das
Abendglühen als sanfter rosenfarbener Hauch . Die
Vöglein zwitscherten in den blühenden Bäunten und
über dem See lag die große Ruhe des schläfrig¬
gewordenen Tages.

Hinter dem Vorhang seines Stubenfensters stand
der Seehofbauer mit schmalgepreßtem Mund und
einer tiefen Falte zwischen den Brauen . Er dachte
an das zu Ende gelebte Leben dieser Frau , die man
drunten auf der Straße vorübertrug . Ihm war , als
würde die Zeit sich rückwärtsbewegen und erst dort
wieder stille stehen , wo Rosalia einst auf ihn ge¬
wartet hatte , am Rande des Gnadenwaldes . Es war
kaum zu fassen, daß sie tot sein sollte.

Ob sie wohl ihren Haß gegen ihn mitgenommen
hatte?

Die Glocken verstummten . Frau Rosalia war in
ihrem Sarg an der Stätte ihres langjährigen Wir¬
kens angelangt . Für eine Nacht noch lag sie in der
Prachtkammer aufgebahrt , am andern Morgen war
die Beerdigung.

Kaum konnte der Kirchhof die vielen Menschen
fasten , die zum Begräbnis der Ankerbräuin gekommen
waren . Schon in früher Morgenstunde waren
Schweizerwagerln und altmodische Kutschen von allen
Richtungen herangerollt.

Wieder wie am Abend vorher stand der Seehofer
in der Stube hinterm Vorhang . Die Bäuerin und
der Peter waren zur Beerdigung gegangen . Er konnte
bequem über die Kirchhofmauer sehen , sah über die
vielen Köpfe hinweg , die das Grab umstanden . Er
sah den Pfarrer stehen und iah dessen Hände in
müder Gebärde über das offene Grab hinsegnen.
Zuweilen trug der Wind ein paar Worte der Grab¬
rede herauf zu dem Einsamen.

„Sie war eine gute Mutter und tapfere Frau —
—" hörte man 'den Pfarrer sagen . Daraufhin
schluchzte jemand laut aus . Vielleicht daß es Agnes
war.

Nun wurde der Sarg in die Grube gesenkt. Un¬
beweglich stand der Seehofer hinter dem Fenster . Der
Pfarrer warf jetzt drei Schaufeln voll Erde in die
Grube . Drei Schaufeln voll Erde , dachte der See¬
hofer , die möcht' ich ihr wohl auch mitgeben . Aber
ich möcht' allein sein bei dem letzten Dienst , den man
einem Menschen erweist . *

Wo nur Michael sein mochte. Den hatte er heute
schon den ganzen Morgen nicht gesehen . Richtig , er
hatte gesagt , er wolle auf die Alm hinauf , um nach¬
zusehen , welche Schäden an den Zäunen der Winter
droben verursacht habe.

Er kam erst am Abend heim und tat , als höre er
nicht , als Peter zufällig die Rede auf die Beerdigung
der Ankerbräuin brachte.

Daß Agnes wieder im Dorf war , wußte Michael.
Dies machte ihn unruhig und verwirrt . Deswegen
war er am frühen Morgen schon ausgebrochen , um
mit sich allein zu sein. Er hatte Angst , daß er Agnes
begegnen könnte , obwohl doch für ihn gar kein
Grund vorhanden war , daß er sich vor einer Begeg¬
nung zu fürchten hätte . .

Michael fand keinen Schlaf diese Nacht . Eirgl
hatte ihm vor dem Einschlafen noch erzählt , daß er
gehört habe , daß Agnes nunmehr daheimbleiben
müsse, damit jemand dem Haus vorstehe bis Fer¬
dinand geheiratet habe.

Hatte er denn Agnes nicht ganz und vollständig
aus seinem Herzen gewischt ? Warum nahm ihm dann
ihre bloße Anwesenheit im Dorf schon alle Ruhe?
Wie wird es sein , wenn sie einander begegneten?

Diese Fragen trieben ihn ruhelos aus seiner Bett¬
statt . Nun wird es bald ein Jahr sein , daß er jenes
Wunder der Sonnwendnacht erlebte . Wo war nur
die Zeit hingekommen ? Und was hatte sich in dieser
kurzen Zeit alles begeben.

Draußen schien der Mond und erhellte die Land¬
schaft mit seinem Silberlicht . Ein leises Rauschen
kam vom Wald herunter und plötzlich hörte man
drunten im Hof einen Schritt.

Michael beugte sich aus dem Fenster und sah den
Vater heimkommen . Wo mochte dieser nur gewesen
sein ? Lautlos öffnete er die Tür und ging ins Haus.

Heimlich hatte der Bauet das Haus verlasse»
und heimlich es wieder betreten . Er hatte keine
Ahnung , daß Michael sein Heimkommen bemerkt
hatte . Aber es war doch gut . daß niemand wußte »t»
diesen Weg , den er gegangen war , als die Nacht kai»-

Er war ja an sich ganz harmlos dieser Weg , n »t
die Zeit war sehr merkwürdig , die der Seehofer ge¬
wählt hatte . Aber sie war vielleicht am günstigste »-
diese Zeit kurz vor der Mitternachtstunde , in der iüt»
am allerwenigsten ein Mensch begegnen konnte , wen»
er behutsam und .scheu an das Grab der Fra»
Rosalia Aichbichler hintrat , um drei weiße Pfingst¬
rosen als letzten Gruß zu bringen.

Nun kamen herrliche Sonnentage Die saftgrüne»
Wiesen umsummten unzählige Bienen und setzten Ist»
in die aufgeschlagenen Kelche der Blumen . Schon ' »
der ersten Eotiesfrühe klang das Läuten des Se »-
sendengelns auf den Höfen und die Berge standen ..' »
wunderbarer Bläue unter dem seidenartigen Früh¬
sommerhimmel.

Um diese Zeft geschah es in einer gleißende»
Mittagstunde , daß Michael und Agnes sich begegnetem
Hundertmal im Geiste diese Stunde erlebt , sta»°
der Bursche doch einen Augenblick lang wie oh»°
Herzschlag . Er erschrack vor so viel Schönheit , die vo»
der Trauerkleidung erst so richtig herausgehobc»
zu werden schien.

Tausend Worte , die er sich in schlaflosen Stunde»
oft zurechtgclegt hatte für diese Begegnung
Worte voll Bitternis und zornigen Vorwurfs —, w»
waren sie jetzt ? Nicht ein einziges davon fiel ins»
ein , denn er war zu überwältigt von dem Glück, Iie
wiederzusehen.

Er hatte beim Kramer Bremsenöl für die Pferd»
gekauft und als er aus der Tür trat , wollte Ag » »̂
hinein . Während ein flammendes Rot über t<»»e
braune Haut hinfuhr , hob Agnes nur wie in Ileber-
raschung die feingeschwungenen Brauen . Zweifellos
war sic die Ueberlegene und sie war es auch, die da»
erste Wort fand . „„

„Ach, welch ein Zufall . Wie geht es d,ir Michael'
Diese Frage war wie ein Ueberfall.

(Fortsetzung folgt)



iesdadener ..Hier ! Links am Pfeiler kommt ihr durch!”
Eine lebende Säule - Heldentat eines Polizeiwachtmeisters rettet die Kameraden

Mtußi du das saq&ul
Marianne bat einen handfesten Morgcnärger

gehabt, sieht bläßlich aus . bat blaue Ringe unter den
Augen. Und Io in Eile ist sie durch den ärgerlichen
Zwischenfall geworfen worden — nicht die geringste
Sorgfalt konnte sie auf ihr zerknülltes Antlitz ver¬
wenden. Etwas peinlich, denn sie ist auf ihrem
ersten Weg in den neuen Dienst. ..Na, du siehst ja
heiter aus !" begrübt sie ihre Freundin Gisela. ..Und
dabei fängst du beut' die neue Stellung an !" Sie
hätte gut etwas anderes sagen können. Beispiels¬
weise: „Eine hübsche Bluse hast du dir da> ge¬
schneidert! Geschmack hast du — alle Achtung!" Sie
hätte damit erreicht, dah Marianne doch wenigstens
wit einiger Selbstsicherbcit — sehr wichtig für den
ersten Eindruck bei Betriebsfübrer und Kameraden
- - in das neue Büro eingesegelt wäre.

..Aber Sie haben sich verändert !" staunt da einer
über den Bekannten. „Sie hängen ja nur so in den
Sachen! Wo soll denn das hin mit Ihnen . Mensch?"
Der andere zuckt angstvoll zusammen. Richtig grün
siebt er jetzt aus . Also io steht's mit ihm. dah ihn die
Leute auf der Strahe anreden seines Aussehens
halber. Natürlich das kleine Gallenübel — gleich
worgen wird er wieder zum Arzt laufen . Und keine
ruhig« Minute hat er die ganze Nacht. Der Mann,
her seinen Freund kennt, hätte folgendes lagen
können: ,.Na also, Petermann , immer noch flink
aus den Beinen ? Und alles in schönster Ordnung
haheim und im Laden, was ?" Damit hätte er.
einen zufriedenen, tatenfrohen Menschen zurück-
gelassen.

Dutzendweise lassen sich die Fälle aniühren . in
henen ein oberflächlicher Mensch durch sein unüber¬
legtes Reden einen mehr oder weniger gefährlichen
Schaden anrichtete. Bedenke genau, was du sagst,
oder schweig! E-

BtWfe zur Reist
Für sicdlungswillige Kriegsteilnehmer

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt. dag liedlungswillige Kriegsteilnehmer , di«
sur Sesbaftmachung in die wiedergewonnenen
Siedlungsräume kommen, aus Anlag der hiermit in
Zusammenhang stehenden Reisen Beihilfe erhalten
können, und zwar für die Hin- und Rückfahrt zur
Besichtigung, für die Zureise zur Übernahme eines,
ausgewäblten Objektes sowie für die Hin- und Rück¬
reise zur Ausführung der llberfiedlung . Für die
Reisen muh die Zustimmung einer Wehrmachts-
Dienststelle vorliegen . Für die Antragstellung ist bei
Aesichtigungsreisen der für den Wohnort des An¬
tragstellers zuständige Wehrmachtsfürsorgeoffizier
wahgebend, für die übrigen Reisen der für das
Ansiedlungsgebiet zuständige Siedlungsrefcrent.
Wenn die Mitreise der Ebefrau von diesen für er¬
forderlich gehalten wird , io können auch für die
Ehefrau die gleichen Beihilfen gewährt werden.

Vermittler: Kraft durch Freude
Unterhaltung und Wissen für Bombengeschädlgte

Die NS .-Eemeinschaft ..K r a j t d u r ch Freude"
und das Deutsche Volksbildungswerk werden in den
Dienst der Bombengeschädigten gestellt, um ihnen in
öen Eastgauen Möglichkeiten der Unterhaltung , aber
auch der Bereicherung des Wissens zu geben. Wre
beispielsweise bereits auf Anordnung des Gauleiters

Gau Oberdonau , so werden auch in anderen Gauen
hohe Nachmittage mit künstlerischen Kräften aus den
öeimatgauen und Volkstumskrästen der Eastgaue
geboten. Darüber hinaus ist beabsichtigt, für die
Wintermonate Wanderbüchereien einzuietzen und
Spiele für Bombengeschädigte zur Verfügung zu
stellen. Das Deutsche Volksbildungswerk veranstaltet
daneben Vorträge und Lehrgemeinschaftcn für die
Erwachsenen sowie Märchenstunden und Singgemein.
Ichasten für die Jugendlichen. Man hofst, auf diese
Wesse den Bombengeschädigten manches von dem zu
ersetzen, was sie infolge ihrer Not zusätzlich entbehren
müssen.

Clne lose Zunge. Wegen übler Nachrede
Erhielt ein Einwohner , der sich vor dem Amtsrichter
iu verantworten batte , eine Gefängnisstrafe von
° ‘cr Monaten , außerdem wurde, da die unverant¬
wortlichen Reden so geführt waren , so. daß sie von
dritten Personen gehört werden konnten, aus Aus-
bang des Urteils nach Rechtskraft verfügt.

Wann müssen wir verdunkeln?
lg. Oktober von 18.27 bi» 8.29 Uhr

Noch im Laufen schnallen sich öie Männer beS
Polizei -Schnellkommandos den Riemen des
Stahlhelms fester. Ein Lichtspielhaus ist von
Brandbomben getroffen , so lautete die Meldung.
Als die Männer mit ihrem Wagen unter rotem
Himmel durch die leere , nächtliche Straße fahren,
spritzen die Flaksplittcr klirrend auf die Fahr¬
bahn : hier und da liegen brennende Stabbrand-
bomben . Aus dem brennenden Kino lodern die
Flammen zum Himmel . Vier Mann hasten
hinein in das brennende Gebäude , der Fahrer,
ein Obermachtmcistcr , bleibt als Posten drangen.

Glühende Hitze empfängt den Eindringenden.
Phosphorgefahr ! Handschuhe anziehen und Gas¬
maske auf . Schnell gießt einer dem anderen noch
einen Eimer Wasser über den Kopf. Dann geht
es vorwärts . Zuerst müssen zwei Männer der
Luftschutzwache geborgen werden , die im Theater-
raum bei ihren Löschversuchen durch Rauch und
Hitze bewußtlos wurden . Stuck, Steine und bren¬
nende Stoffetzen wirbeln herum . Doch bald ist
der erste Mann geborgen , dann auch der zweite.
Im Vorführraum liegen mehrere tausend Meter
Film und die wertvollen Apparate . Man mutz
sie herausholen , ehe das Feuer auf den Raum
übergrcift . Wieder bekommt jeder einen Eimer
Wasser über den Kopf und von neuem geht es in
die flammende Glut . Blitzschnell und mit wohl¬
überlegten Griffen arbeiten die Männer unter
dem anspornenden Beispiel ihres Polizeiführers.
Angst gibt cs nicht, zupacken gilt . Mit keuchendem
Atem schleppen sic die schweren Filmrollen über
den Hof durch den Torbogen auf die Straße , auch
den großen Projektionsapparat . Dann geht eS
zurück in den brandigen Raum . Da , ein Ruf aus
dem Torbogen , der jetzt auch schon brennt , an den
Fahrer : „Wir brauchen Verstärkung!
E i n st u r z g e f a h r !"

Der Oberwachtmeister kann Verbindung auf¬
nehmen und Verstärkung rufen . Doch schon ist
der Torbogen zum Hof eingestürzt . Durch me
brennenden Balken und glühende Träger sind
die Kameraden drinnen jetzt vom Rückweg abge-
schnittcn. Sie muffen aber heraus , koste es was
es wolle ! Der Oberwachtmeister reißt eine Beil¬
picke aus dem Wagen und bahnt sich einen Weg
durch die Trümmer . Wie kann man einen
Fluchtweg schaffen? Nur Schutt . Gewirr von
Drähten und Eisen und brennendes Holz . Doch
— da ragt ein Stützbalken hervor ! Auch er
brennt , doch wenn es gelingt , ihn anzuheben,
kann er vielleicht einen kleinen Durchschlupf frei¬
geben. Die Hebclkraft der Picke ist zu schwach:
knallend bricht das Griffstück weg. Jetzt hat der
Mann nur noch seine beiden Hände . .Und er packt
zu, kriecht unter den brennenden Balken , stemmt
seine beiden Schultern darunter , richtet sich mit
verzweifelter Kraft auf . hebt ihn und mit ,hm
einen Teil der Schutterlast und steht jetzt als le¬
bender Pfeiler , umzüngelt von den Flammen . . .

Schnellkommando hierher ! ruft er. das Prasseln.
Krachen und Fauchen Wertönend . „Hier ! Links am
Pfeiler vorbei, kommt ihr durch!" Und sie kommen
durch, als letzter der Führer des Kommandos. Bis
zum Schluß hält der Oberwachtmeister den Balken,
hält ihn mit letzter Kraft , obgleich seine Uniform
schon durchgesengt ist und brennt . Erst als der letzte
Mann den Fluchtweg passiert hat , springt er zurück.
Einige Sekunden später, nach der Entwarnung , sitzt
das Schnellkommando in der Revierstube bei seinem
Fahrer . Fast zärtlich hat man dem Retter die mit
dicken Blasen bedeckten Schultern und Hände mit
Brandsalbe eingerieben.

ff-X0eg«t>erIcbter Heinz O. Wuitig

„Nach Verzehr sofort wieder vervollständigen
Die „eiserne Ration" für den Luftschutzkeller- Ein paar erprobte Hinweise
Zu unserem Lustschutzgepäck soll bekanntlich stets

etwas Eßbares gehören, da der Aufenthalt im Keller
unter Umständen lange dauern kann. Die Zeitschrist
„Bolksernährunq " macht in ihrem Hest 12 einige
praktische Vorschläge für die Zusammenstellung der
„eisernen Ration " sür den Luftschutzkeller.

Hierfür eignen sich besonders länger haltbare
Nahrungsmittel , z. B. Zwiebeln , Keks und ähnliche
Gebückc. Knäckebrot, geröstetes Brot , ferner Marme¬
laden und Gelees. Brotaufstriche aus Hefe, Frucht,
pasten, Dörrobst, Dauerkuchen.

Die eiserne Ration wird am besten in einem
Blechkästchen oder einer gebrauchten Weißblech-Kon¬
servendose verpackt, weniger zweckmäßig in einem
kräftigen Karton . Dazu kommt noch: Für jede be¬
teiligte Person Messer und Löffel, ein Tuch zum Rei¬
nigen der Hände und Papier zum Einpacken geleer¬
ter Gefäße. „ .. . . ,

Don nicht länger haltbarem bezw. finch zuberci-
teten Nahrungsmitteln eignen sich zum mitnehmen:
Brot , das man wegen des Austrocknens nicht vorher

in Scheiben schneidet. Quark, gezuckert oder mit Ge-
würzen, Obst und Tomaten , die man vorher gut rei¬
nigt und dann abtrocknet, Kompotte. Süßspeisen, wie
Grütze, Puddings , die man in Gläsern mit Schraub¬
deckel füllt , kalte Bratlinge , gekochte und Hartwurst
hart gekochte Eier , Bircher-Müsli . Gut geeignet ,st
auch Rohgemüse, durch den Wolf gedreht und am
besten in Portionen geteilt , wozu Senftöpfchen oder
-gläser sich eignen. An Getränken eignen sich Kaffee,
criatzausguß. kalt oder heiß, in Thermosflasche. Frucht¬
säfte, Süßmoste, für Kinder Milch oder Konsens,
milch. Da auch das Zubereiten der fertigen Nahrungs¬
mittel etwas Zeit beansprucht, sollte man diese Ge-
richte in den Speisezettel des nächsten Tages ein-
bauen , um Arbeit zu sparen — vorausgesetzt daß
man sie nicht während des Aufenthalts ,m Keller
verbraucht. ° . . .,

Die eiserne Ration ist nach ganzem oder teilwei-
sem Verzehr selbstverständlich sofort wieder zu ver¬
vollständigen, damit wir auch in dieser Beziehung
stets luftschutzbereit find.

Das crfU Hau*d . ..
oder: wenn Kastanie« rollen . . .

Nun fallen wieder die „wilden " Kastanien mit
dem saftigen Plumps auf die Anlagenwege. Es ist
eine Freude und ein Hallo sür unsere Kinder . Nicht
nur sammeln sie die sattbraunen „Früchte", sie
pflegen sich auch einen ganz besonderen Spaß zu
machen: Die Kastanien rollen  so prächtig, wenn
man ihnen einen kräftigen Tritt  versetzt . Dian
kann sich da stundenlang amüsieren.

Aber nicht nur , wenn man noch klein ist. Auch
als sogenannter reiferer Mensch. So liebte es u. a.
der verewigte Provinzialschulrat Paehler vom
„humanistischen Gymnasium", sich dergestalt zu ent¬
spannen. Man konnte ihm aus abseitigen Wegen
kastanientretend begegnen. „Da wird einem der
Kopf so schön klar pflegte er zu sagen.

Auch andere, so z. B. der Schreiber dieser Zei¬
len, empfinden es so. Darum trat selbiger dieser
Tage vehement gegen eine ausgesucht füllige Ka¬
stanie. Hei, wie sie sprang ! ! ! Cs war ein direk¬
tes Festessen!

Schon ein« Viertelstunde lang hatte ich mich
solchermaßen entspannt . Da ertönte plötzlich hinter
mir eine sonore, befehlsgewohnte Stimme : „Schä¬
men Sie sich doch. Sie altes Kamel, haben Sie in
ernster Zeit nichts besser es  zu tun ?" . Einen

Momang lang war ich sprachlos. Aber dann wurde
ich nicht etwa ärgerlich, nein, vorschriftsgematz
wunderte  ich mich nur . Der alte , martialische
Herr, ein typischer Vertreter von „Wiesbaden
Pensionopolis ", schritt rasch fürbaß . . . ich wollte
ihn nicht aufhalten , keinen fruchtlosen Dialog an-
fangcn. Ich wunderte mich nur über die herbe Eha-
rakteristerung meines zwar kindlichen, aber be¬
stimmt gar nicht so törichten Tuns . (Siehe Paeh¬
ler.) Ich wunderte mich darüber , dag wir so oft
im Leben starke Ausdrücke gebrauchen, wenn's ein
nettes Wort viel besser täte.

Hätte nämlich der alte stramme Herr mich nach
dem Erunhe des kindlichen Spieles gefragt,  ich
hätte ihn schnell offenbart und er wäre nicht, ge.
schwollen vor Entrüstung , seines Weges gerannt.

Das ist es : Das nette Wort von
Mensch zu Mensch.  Es erklärt manches, was
zunächst erstaunen macht. So denke ich halt , ich
„altes Kamel". Und wenn diese Zeilen der alte
Herr zufällig liest̂ und sich innerlich „läutert ",
dann wäre das besonders  nett . . .

K. Chr.

Ein rückiiilliser Dieb. Ein Angeklagter, der be¬
reits schon einmal mit dem Gesetz in Konilikt ge¬
raten war . erhielt wegen Diebstahl von Bandage¬
zeug und Geldbeträgen vom Amtsrichter eine Ge¬
fängnisstrafe von drei Monaten.

mm  schützt das Recht des Soldaten
Uebergriff eines Vermieters wurde beigelegt
Während sich ein Mieter als Feldwebel einer

Feldeinheit bei feiner Truppe , feine Frau mrt dem
Kinde sich bei ihren Eltern befand, räumte chm dt«
Vermieterin die Küche aus , stellte feine Kuchen¬
möbel im Korridor ab, ließ die Möbel, ihrer Schwr^
oertochter in die Küche bringen und schloß dann av.

Als der Feldwebel auf kurzen, achttägigen Urlaub
kam und feine Wohnung in diesem Zustand vorfand,
wandte er sich an das Gericht. Das Amtsgericht
Bischofswerda gebot der Vermieterin durch e,ne einst¬
weilige Verfügung unter Androhung von Strafe,
den Küchenschlüffel herauszugeben und den frühere»
Zustand wieder herzustellen. .

Die Dcrmieterin erhob dagegen Widerspruch, toi«
hält den Mieter für räumungspflichtig da er sich.ru
einem schriftlichen Abkommen verpflichtet habe, sein«
Wohnung zu räumen , sobald sie der So-hn der Ver¬
mieterin brauche, und dieser Fall sei eingetreten.
Eie hält deshalb die sofortige Verhandlung über
ihren Widerspruch sür dringlich.

Das Gericht aber lehnte eine Verhandlung Wer
den Widerspruch ab. Es stellte fest, daß das Per-
fahren unterbrochen sei, weil es sich gegen einen
Wehrmachtsangehörigen richtet, dessen kurzer Urlaub
nicht zum Prozessieren, sondern zur Erholung .. be¬
stimmt sei. Eine Dringlichkeit der Verhandlung über
den Widerspruch verneinte es außerdem mit der Be¬
gründung . daß sich eine Räumungspflicht aus dom
erwähnten Abkommen nicht herlciten laste, denn
dieses sei als Verstoß gegen die Schutzbestrmmungen
des Mieterschutzrechtcsunwirksam.

„Mainzer, Suargel, KuhköS-
2u Zukunft die eineinhalbfach« Menge

Viele Verbraucher legten bisher beim Käfeeinkauf
großen Wert darauf , besondere Käse .ten, wie Til¬
siter, Edamer oder Kräuterkäse zu erhalten , wobei es
dann oft leichte Verstimmungen auslöste, wenn der
Verkäufer die gleichzeitige Abnahme von Sauermilch¬
käse zur Bedingung machte. Nach einer Mitteilung von
zuständiger Stelle werden nun von der nächsten, also
der 56. Zuteilungsperiode an die Abnehmer von
Sauermilchkäse besonders entschädigt werden. Sie
können nämlich anstelle von Käse Sauermilchkäse in
der oineinhalbsachcn Menge beziehen und erhalten
also dann auf einen Abschnitt über 62.5 Gramm Käse
91 Gramm Sauermilchkäse. Viele Hausfrauen werden
diese Aenderung im Käsebezug begrüßen, da sich
der Sauermilchkäse — der übrigens je nach der Land¬
schaft Harzer Käse, Mainzer , Vauernhandkäse, Stolper
Jungchen. Spitzkäse. Thüringer . Stangenkäse,
Quargel . Nieheimer Hopfenkäse, Kräuterkäse, Ziegen¬
käse oder Kuhkäs heißt — unmittelbar und m den
verschiedensten Mischungen als abwechslungsreicher
Brotbelag verwenden läßt.

Zwei Eier im 55. Zuteilungszeitraum
Im 55. Zuteilungszeitraum erhalten alle Ver¬

braucher zwei Eier , und zwar auf Abschnitt a und b
je ein Stück. Die Aufrufe der Ernähr , ugsämter sind
abzuwarten.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaste wurde Wacht-

meist er Matthias Fuß,  Wiesbaden . Adlerstr. 93,
ausgezeichnet.

Nachrichten aus dem Leserkreis. Das Fest der
silbernen Hochzeit feiern am 20. Oktober Heinrich
Rück und Frau Anna , geb. Koch, Wiesbaden,
Oranienstraße 19. — Landesinspektor Adolf Witt-
gen  konnte auf eine 10jährige Drenstzert beun Be¬
zirksverband des Reg.-Bez. Wiesbaden zuruckblicken.
— Heute, am 19. Oktober, begehen Alwin L t cht
und Frau . geb. Görtz, Wiesbaden , Walramstraße 37,
das Fest der fiiäernen Hochzeit.

Ein unverschämter Fahrraddieb . Wegen Fahr-
raddiebstabl erbielt ein junger Bursche eine Gefäng¬
nisstrafe von neun Monaten . Außerdem wurde, da
der Strafböhe wegen Fluchtverdacht bestand, sofort
Haftbefehl erlasten. Aus dem Hof einer Gaststätte
hatte er ein dort abgestelltes Fahrrad mitgenom¬
men, um mit demselben lein eigenes Rad aufzu-
bestern. Er fuhr nach Hause, montierte sich die
beiden Räder ab und trug das Gestell noch in der
gleichen Nacht in einen nahen Kornacker. Hier
wurde es am nächsten Vormittag gefunden und zur
Polizei gebracht, wo der Diebstahl bereits gemeldet
war . Der unbestrafte Angeklagte ist geständig, mußte
aber hart angefaßt werden, da heute Räder ja nur
sehr schwer zu beschaffen sind.

Praktische Winke für jede Frau enthält das
neueste Heft der „Modenwelt ", das vor allem auf
den stofffparenden Schnitt eingeht. Auch das zwei¬
teilige Kleid, die Aenderung, die Aufarbeitung fin¬
den großen Raum . Was man aus aufgezogener und
sorgfältig aufgearbeiteter Wolle machen kann,
zeigen die beiden letzten Seiten . _

ööe tidwiddutoty de* dcCUsckm JUtdUüMt
Deutsche Meisterlieder von Walther von der Vogelweide bis zur Gegenwart

. Geschichtszeitalter groß und bedeutend darzu-
ffEllen, ist schwer. Wird ein dickleibiges Werk daraus,

muß der Leser viel Liebe, Geduld und einen
fotzen Wissensdurst aufbringcn , um sich mit Hilfe
Einer Phantasie die Dinge und Menschen annähernd
o) vorzustellen, wie sie gewesen sind. Es gibt noch
EfNen Weg, der unmittelbarer zum Ziel führt . Ihn
L'.ng dieser 1. Abend des Zyklus „Das deutsche
? 'Ed", her im kleinen Kurhaus -Saal veranstaltet
Dfrde. Er hieß „Das frllhdeuti ^ eLied ".
Minnesänger und Ritter , Meistersinger und gelehrte
Schreiber, die Melodien filiert hatten , von denen^rewer , die Melodien fixiert yanen , von oenen
^ Mittelalter viele Herren gerührt wurden , sie
Zateu zwar nicht im Bild vor uns hin , aber es war

so, als sei ihr Lebenshauch wieder zu spüren ge-
?Esen, als weilte ihr Wesen unter uns , als hätte nur
^Er Gestaltenwandel dieser Erde ihre Erscheinungen
"Erschleiert, um sie wieder dem geistigen Sinn freizu-
LEben, wenn das richtige Zauberwort sie riss . Dieses
ZEuberwort erklang. Zwar beschränkte sich Arend
> ' rgensohn  taktvoll und feinfühlig auf knappste
tjvrnrulierungen , schilderte die Schwierigkeit jener
ZEit Walther von der Vogelweides. die Melodien
>.; ch Schriftzeichen zu fixieren , erzählte davon, wie

f Minnesänger sich auf der Harfe begleiteten und
le  von einem Fiedler begleitet ' wurden , wie das

„gegleitete Lied der Meistersinger gestaltet wurde
X,"r wie es heute um die Erforschung der Quellen
wejer alten Musik steht.

^ "wit war der Weg erschlossen, der nun wie in
Garten Eichendorffscher Art führte , in dem die

. vwantik seltener Blumen , geheimnisvoller Melo-
«nn Un-k a^ ct  Sagen blühte . Es gab eine gehalt-
vi» E,' oh frauenhaft -zarte, oft aber auch männlich-
I* Stimme , in deren Klang das alles vorllber-
A . Ebte, was die alten Zeiten Gesang nannten:
floh* Scheid!  vom Deutschen Theater Wies-
^ °En war als Deuter wie geschaffen für

E>en Abend und seine besonderen und bedeutenden

Anforderungen . Er sang, begleitete sich auf einer
dem Instrument der alten Zeit nachgebildetcn Harfe,
begleitete sich auf der Gitarre , sang das Meister-
singerlied über den Scipio Africanus mit vorzüg¬
licher Deklamation und sanft schwebender Kantilene,
er war jener Meister, durch dessen Zauberwort dre
alten Zeiten und Melodien Leben bekamen, und auch
Konzertmeister Albert Rocke , der eine alte Fie.
del spielte, unterstützte ihn dabei, und Arend En¬
ge n so h n , der ihn beim Dortrag einer von Brahm»
vertonten Weise am Flügel vorzüglich begleitete.
Diese Art , Geschichte auf lebendige Art zu lehren,
Begriffe wie Minnesang . Locheimer Liederbuch,
höfisches Lied, weltliche Weise aus dem Staub der
Alters zu besrcien und als fortwirkende und fort«
zeugende Kraft unserer Kultur wieder zu erwecken,
fand mit Recht lauten Widerhall bei der Zuhörer¬
schaft, die den Saal bis zum letzten Platz füllte.vr . Rsnäo!

Sfreifzug durch die Rundfunkprogramme
Diese Woche war zunächst Beethoven  Trumps. Und

mit Recht. Denn wenn cs galt, eine neue Sendereihe:
„Meisterwerkedeutscher Kammermusik" zu eröffnen, so
stand dies Beethoven wohl am ehesten zu. Und war gar
das Stroh-Quartett dazu berusen, so konnte man restlos
in den beglückendenKlängen des 1. (b' -clur-) der 3 Rosou-
mowsky-Quartctt« schwelge». — Zu anderer Gelegenheit
war das „Gassenhauer-Trio" (Richter: Klarinette, Steiner:
Cello, Raucheisen: Klavier) zu hären und zwar in einer
besinnlichen Stunde, die Job. Riemann mit Lesung zweier
Erimm'scher Märchen vollends in eine höhere Sphäre
erhob. — Wieder eine andere Sendung zeigte in Liedern
(Georg Hann) den schalkhasten, heiter-beschwingten Beet¬
hoven, der auch aus jeder Rote des überso,inten Rondo,
für Klavier und Violine (Raucheifcn-Höhn) leuchtet.

Eine in prachtvoll klarer Klassik geführte Triosonat«
h-moll von Loyset (Klarinette : Stcinkamp. Cella:
Faßbacnder, Klavier: Herrn. ZUcher) führte ein« Kammer¬
musikstunde ein, die nach Schubert- und Schumannliedein
(Tiana Lemnitz, Willy Domgraf-Fahbaender) in einem

reizenden altklassischen Klavierstück„Der Kuckuck" von Pat-
tim (Walter Cchaufuß) ausklang.

In den Orchesterkonzerten brachten die Wiener Phil¬
harmoniker (Leitung K«rl Böhm) eines der reifsten
Brahms'schen Meisterwerke: Das Doppelkonzert für Vio¬
line (k.chnciderhan). Cello (Krotschal) und Orchester zu
wundervollerWiedergabe, und unter Betonung ihres ro¬
mantischen Gehalte» Schuberts „Unvollendete".

Don den „Komponisten im  W a f f e n r ock" hiel¬
ten Hans Mielenz in seinem cdelgefllhrten, klang- und
melodiesatten „Ritt in den Morgen", Heinz Joachim
Fritzen in einer ieingliedrigen Gigue aus seiner Sommer-
nachtstraum-Musik und Hans Uldall in urgssund cmpfun-
denen, symphonisch gestalteten „Niederdeutschen Tänzen"
das Niveau ernster Konzertmusik. Daneben fand Herbert
König in einem reizenden Scherzo und einer anmutigen
Gavotte. Erwin Dreffel in einer ebenso liebenswürdigen
wie besinnlichen„Ouvertüre zu einem Märchenspiel" zu
unterhaltsameremGenre, und schließlich Rob. Hahnel mit
einem schmissigen Walzer „Röslein auf der Heiden" und
Ludwig Ketsch mit einer Tanzsuite gänzlich zu flotter
Unterhaltungsmusik. Und alle betreute Theo Hollinger mit
dem Königsbergcr Rundfunkorchester in liebevoller
Hingabe. 6rsts Schütze

Vom Volkslied zum Kunstlied
3m Rahmen einer Veranstaltung de, BDM.-Werk,

..Glaube und Schönheit"  am Montagabend In der
Wandelhalle des Paulinenschlößchens gab die Dortmunder
KvnzertfängerinFrau Paul  einen lleberblick über die
Entwicklung des deutschen Liedes. Der einleitende Dortrag
der Künstlerin umriß den geschichtlichen Verlauf. Die
Urform des Liedes, der im 12. und 13. Jahrhundert aus¬
tretende höfisch-gebundene Minnesang war ein reiner
Sprechgcsang. die Melodie war monoton. Auch der mit dem
Verfall des Rittertums aufblühende Meistergesang war
noch nicht imstande, die starren Formen zu lockern und zum
Lied werden zu lasten, doch erwuchs durch ihn die Lust des
Volkes am Gelang und somit das Volkslied und das
volksiümliche Lied. Um die Wende des 13. Jahrhunderts
erstand, hauptsächlich zurückzuführen auf die Dervoll»
kommnung de» Jnstrumentenbaues, das Kunstlied, vor¬
nehmlich als Strophenlied, dessen innigster und größter
Meister Franz Schubert werden sollte. Vom Strophcnlied
war der nächste Schritt dann zur Ballade, die als Ganzes
vertont wurde. Eine Auswahl von Liedern, in der Reihen¬
folge des Ausbaus und der Vertiefung, von Frau Paul
künstlerilch hochwertig dargcboten, vermittelte neben dem
geschichtlichen auch das mustkalische Bild. Es ist Frau Paul,

die ihre Ausführungen sehr feffelnd zu gestalten wußte, sehr
zu danken, dah sie ihre Kunst in den Dienst der Jugend
stellt, zumal die Künstlerin als eins Licdsängerin von
hohen Graden anzusprechcn ist. Annemarie Müller
Wir erinnern an:

I . H. C a m p e , den Verfasser des deutschen„R o b i n -
son". den Weabegleitermehrerer Generationen deutscher
Jugend, dessen Todestag sich am 21. Oktober zum 125. Mal
fährt. Im Braunschweigischen war er 1716 geboren, hatte
Theologie studiert, war als Erzieher im Hause der Familie
Humboldt gewesen und schließlich Lehrer geworden. Robin¬
son: die kleine Insel im Weltmeer und der einsame Mann
aus ihren Klippen, der sich selbst helfen muß, und das
ohne ausreichende Mittel, nur auf feine Energie und die
Erfindungskraft seiner Phantasie angewiesen, haben von
jeher die jugendlichen Leser gefesselt. Sie lasen von
Robinsons Abenteuer mit Begeisterung, sie träumten von
ihm in der Nacht, sie tauften ihre Hunde Donnerstag und
Freitag und fabrizierten der kleinen Schwester einen
Sonnenschirmä la Robinson. „So will ich cs auch machen",
war für viele Jahre ihr fester Entschluß, bis eines Tages
dann andere Lieblinge auftauchten. Robinsons Bild ver¬
blaßte, aber sterben konnte er nie.

Dies aber verdanken wir nur dem braven Campe, der
„vernünftig" war wie feine Zeitgenosien. aber darüber
hinaus doch eine herrliche Phantasie besaß, die er in seinem
Lieblingsbuch spielen ließ. An seinem 125. Todestage sei
deshalb dieses alten Freundes der deutschen Jugend herz-
lichst gedacht!

Wir hören am Mittwoch
Während im Reichsprogramm die unterhaltenden und

tänzerischen Weisen llberwiegen(11.15—22 Uhr), gibt der
Deutschlandsender einen Ausschnitt aus dem Schaffen des
zeitgenössischen Komponisten Walter Niemann, der vor
allem als „Klavierpoet" mit seinen Zyklen von lyrischen
Stücken weltbekannt geworden ist (17.15—18.30 Uhr). Eine
Sinfonie von Haydn und ein Violinkonzert von Mozart
füllen die Sendung von 20.15—21 Uhr. Den Beschluß bildet
von 21—22 Uhr eine Auslese schöner Schallplatten.

Entschuldige sich nur keiner damit, daß er in der
langen Kette zu unterst steht: er bildet ein Glied, ob
bas erste oder letzte ist gleichgültig, und der elektrische
Funke könnte nicht hindurchfahren, wenn er nicht
dastände, darum zählen sie alle für einen und einer
sür alle und die letzten sind wie die ersten. Hebbel
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MoiMiiM einer guten Ernte Alle marschieren in gleicher Richtung
Appell der Hitler-Jugend Wiesbadens - Die Arbeit der Sondereinheiten

Sportnachricht en

(Eilt Jahrgang kommt, der ander« geht. Das ist
eben einmal der Laus der Dinge auch in der Hitler-
Jugend . Mit dem zehnten Lebensjahr wird ein Junge
ersaßt und eingereibt . Er marschiert dann mit seinen
Kameraden 8 Jahre hindurch in der gleichen Uni-
sorm, unter den gleichen Idealen . In den letzten
Jahren seines Dienstes in der Hitler -Jugend bereitet
er sich bereits aus seine Militärzeit vor.
Und dann kommt der Tag . an dem er
den Einberufungsbefehl zur Wehrmacht erhält.
Stolz ist er darauf , nun mit der Waffe
in der Hand für Führer und Vaterland einstehen
zu können. So geht es jedem wehrfähigen jungen
Deutschen. Gerade die Führer in der HI . sind es. die
den Tag nicht abwarten können. So erklärt sich auch
der Wechsel in der Führerschaft der Hitler -Jugend.
Dieser Tage traten wieder alle Einheiten der Stadt
Wiesbaden der Hitler -Jugend zu einem Avvell vor
dem K.-Fübrer des Bannes an. Wieder wurde ein
Führer zu den Fahnen gerufen. In einer Ansprache
dankte der K.-Bannführer dem seitherigen Beauf¬
tragten für die Sondereinbeiten im Bann 80, Schar¬
führer Schmidt für seine geleistete Arbeit in den
Reihen der Hitler -Jugend und gab ihm die besten
Wünsche für die Zukunft mit auf den Weg. In großen

Zügen umriß er dann die ferneren Aufgaben der
Hitler -Jugend . Die Arbeit der Sondereinheiten unter
der Leitung erfahrener Männer des NSKK .. NSFK ..
der Marine und Nachrichten zeigte er noch einmal
auf. Dagegen wurde das Bild der Ausbildung in den
infanteristischen Einheiten Umrissen. Nunmehr werden
die Jungen der Linieneinheiten ebenfalls durch
Kameraden der Wehrmacht, die über große Front¬
erfahrung verfügen, ausgebildet , um im Rahmen der
vormilitärischen Ausbildung der Hitler -Jugend nicht
hinter den anderen zurückzustehen, die bereits die Ge¬
räte , mit denen sie einmal bei der Truvve arbeiten
werden, kennen gelernt haben. Auch die Jungen der
Jnfanterieeinheiten werden bereits im Dienst der
Hitler -Jugend mit ihren späteren Gerätschaften
vertraut gemacht. Und Io konnte an diesem Abend
durch den Eleichtritt in der Ausbildungsart auch die
Hitler -Jugend der Stadt Wiesbaden unter eine
Führung gestellt werden. Der seitherige sog. Sonder¬
stamm und die Stämme 1 und 2 wurden vereinigt
unter die Führung des Gefolgschaftsführer Dr . v.
Putzer gestellt. Nach der Übergabe durch den
Bannsübrer versprach dieser, alles einzuletzen für
einen tadellosen Ausbildungsstand der Jungen am
Termin ihrer Einberufung zur Wehrmacht. R, H.

Aufnahme : WZ. (Rudolph)
Unter der roten Rübe zwei normal -große Aepfel

Auch unsere Kleingärtner konnten in diesem
Jahr aus eine außerordentlich gute Ernte
sehen. So wurde unter anderem eine rote Rübe ge¬
erntet . die neun Pfund schwer war und die Größe
eines Kinderkopfes batte . Das Riesenexemplar ist
leider eingetrocknet. Besser dran waren dagegen zwei
Tomaten von über einem Pfund und einem Drei-
viertelpfund und zwei Apfel von zusammen eineinhalb
Pfund , die mittlerweile ihrer natürlichen Bestim¬
mung, in den Magen oder das Einkochglas des Be¬
sitzers, schon zugewandert sein dürften.

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm : 12.38—12.45 Uhr : Der Bericht

zur Lage. — 14.15—14.45 Uhr : Das Deutsche Tanz , und
Unterhaltungsorchester . — 15.30—1,6 Uhr : Ausgewählte
Konzertstücke. — 17.15—17.50 Uhr : Bunte Melodienfolge.
17.50—18 Uhr : Das Buch der Zeit . — 19.15—19.30 Uhr:
Frontberichts . — 20.15—21 Uhr : „Unseren Mädchen", Lieder
und tänzerische Weisen. — 21—22 Uhr : Die bunte Stunde.

Deutschlandsender:  17 .15—18.30 Uhr : Zeit¬
genössische Musik: Walter Niemann . — 20.15—21 Uhr:
Haydns Sinfonie , Violinkonzert von Mozart.

KREIS WIESBADEN
Geichälltiltll «: Wllhalmtlrafe « IS
RuIi 59237 . P« t,cl,ecl !5 Hm. 7260

Vcrsammlungskalcnder
Der Krcisleiter

Mittwoch, den 20. Oktober 1943
»9t « ., Bereitschaft (m) Wiesbaden 1: Antreten: 19 Uhr.

.Flettungsstelle Schloß". Vollzähliges Erscheinen.

Niederträchtig gehan-elt
Bombengeschädigte bestohlen. — 8 Jahre Zuchthaus

Bei einem feindlichen Terrorangriff wurde die
Wohnung einer Frau K. so stark beschädigt, dag sie
geräumt werden mußte. Hierbei waren mehrere
Arbeitskameradinnen der Frau K. behilflich, darunter
auch die 23jährige Eleonore Rohda  aus Wupper¬
tal . Die geborgenen Kleidungsstücke der Frau K.
wurden in ein Nachbarhaus geschafft. Nach einigen
Stunden erschien die Rohda in der Nachbarwohnung
und gab an, sie sei geschickt worden, um die Kleidung
an einen anderen llnterbringungsort zu schaffen. Sie
nahm sechs Kleider und drei Mäntel , die gesamte
Sommer - und Wintergarderobe der Frau K., an sich
und versteckte sie in ihrer Wohnung.

Vor dem Sondergericht Wuppertal  ver¬
suchte die R. ihr niederträchtiges Verhalten mit
allerlei törichten Ausreden zu entschuldigen. Das
Sondergericht stellte sich auf den Standpunkt , daß
jemand , der in so übler Weise die Notlage eines
bombengeschädigten Volksgenossen ausnutzt, genau
so handelt wiede rFeind selb  st, dem es darauf
ankommt, durch seine brutalen und feigen Terror¬
angriffe die deutsche Bevölkerung in Armut und
Elend zu stürzen und so unsere Widerstandskraft zu
zermürben. Die bisher unbestrafte Angeklagte wurde
als Volksschädling zu acht Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Erlebnis im Omnibus
Man schreibt uns : In einem überfüllten Omni¬

bus der Linie 1 nimmt ein Herr mittleren Alters
einen Sitzplatz ein. An einer Haltestelle steigt ein
altes Mütterchen , das das biblische Alter bereits
überschritten hat , zu. Sie muß stehen, da ihr nie¬
mand Platz macht. Als an der nächsten Haltestelle
eine mondäne Dame mit Pelzkapes und auch sonst
in großer Aufmachung den Omnibus betritt , springt
der fragliche Zeitgenosse sofort auf und sagt: „Gnä¬

dige Frau , darf ich Ihnen meinen Platz anbieten ?"
Das alte Mütterchen aber durfte weiter stehen.
Kommentar überflüssig.

Schulen unterstützen Kindergruppenarbeit
Die Entwicklung des Krieges läßt in vielen

Fällen eine zusätzliche Betreuung vor allem dep sechs-
bis zehnjährigen Kinder außerhalb des Eltern¬
hauses und der Schule erwünscht erscheinen. Dem
kommt die von der NS -Frauenschaft eingerichtete
Kindergruppenarbeit entgegen. Auf Anregung der
Reichsfrauenführung hat der Reichserziehungs¬
minister die Schulen ersucht, die Bemühungen der
Reichsfrauenführung auf diesem Gebiet zu unter¬
stützen, die Kinder in den Schulen auf die Kinder¬
gruppenarbeit hinzuweisen und ihnen die Teilnahme
an den Kindergruppennachmittagen zu ermöglichen.

Weniger telegraphische Geldüberweisungen
Die Zahl - er telegraphischen Geldüberwei¬

sungen hat in letzter Zeit stark zugenommen.
Dabei stehen die überwiesenen Beträge oft in
keinem Verhältnis zu den Kosten und Aufwen¬
dungen dieses Verfahrens . Es ist geradezu
lächerlich, Beträge von 10 oder 20 RM . auf tele¬
graphischem Wege zu übermitteln . Da diese
Ueberweisungen genau so wie Telegramme be¬
handelt werden müssen, wird dadurch der Draht
nur unnütz belastet.  Völlig abwegig ist auch
die Ansicht, bei dieser Art Ueberweisung sei die
Sicherheit größer . Die Post haftet ohnehin für
alle ihr ordnungsgemäß anvcrtrauten Gelder.
Man sollte daher von telegraphischen Geldüber»
Weisungen nur in dringendsten Fällen
Gebrauch machen.

Gedenke ein jeder, was er kür die Ehre des deut¬
schen Namens zu tun habe, um sich gegen kein eigenes
Blut und gegen kein Vaterland nicht zu verkündige».

Gedenke, daß du ein Deutscher bist.
(Der Große Kurfürst „ An den ehrlichen Teutschen " , 1658)

Von den Hockeyfeldern
B. Im ffiau Hessen-Nassau gab es diesmal einige Ueber-

rafchungen. Eintracht Frankfurt schlug 1880 Frankfurt 3:0,
Sachsenhausen 1857 gewann gegen Rot -Weiß Frankfurt
nur knapp 2:1 und in dem einzigen zum Austrag gebrachten
Frauenspiel siegte JE . Höchst gegen Forsthausstraße Frank¬
furt 3:2. ,

Bon den fünf vereinbarten Jugendspielen des WTHE.
kamen durch kurzfristige Absage der Gegner nur zwei zum
Austrag . Durchgeführt wurde nur das BDM .-Ptlichtspiel
der ^.-Mannschaft gegen Hanau und der B-Mädchen gegen
Rot -Weiß Frankfurt . Im erstcren erfochten die Hiesigen
dank besseren Könnens einen glatten 4:0-Sieg , der schon
bei Halbzeit mit 3:0 stchcrgcstellt war . Ausgeglichener vcr.
lief das Spiel der B-Mädchen gegen Rot -Weiß Frankfurt,
das 3:3 endete. Das Unentschieden ist für den Wiesbadener
Nachwuchs aber insofern als Erfolg zu werten , als die
Gäste fast mit ihrer vollständigen ersten Garnitur ange-
trctcn waren.

Handball
Einen rührigen Spielbetrieb entwickelt die SS ®.

Kalle  u . E o., W.-Biebrich. Am Sonnabend hatte sie
eine spielstarke Wehrmachtsclf zum Gegner , der sie mit 6:16
ehrenvoll unterlag . Die Frauenmannschaft  nimmt
an den Meisterschaftsspielen teil . Die hier bisher erzielten
Resultate lauten : gegen TB . 1880 Mainz 0:5 und gegen
den Meister Hassia Bingen 2:3.

Um die gebietsbeste Handball -Bannauswahl
e. Kurz nach den Fußballspielern beginnen auch die

HJ .-Handballspieler ihren Wettbewerb um die Ermittlung
der gebietsbesten Handball -Bannauswahlmannschaft . 23
Banne beteiligen sich daran , und am kommenden Sonntag
finden bereits (in vier Gruppen eingeteilt ) die ersten
Spiele statt . In Gruppe 3 spielt der Vorjahrssieger
Bann 81 Frankfurt , die E r u p p e 2 enthält den Bann 80
Wiesbaden,  der mit einem Heimspiel gegen 288
Rheingau - St . Goarshausen  beginnt , und
weiter begegnen sich 186 Main - und Obertaunus und 770
Untertaunus,  während der Bann 253 Limburg-
Unterlahn spielfrei ist.

Neben den Vannauswahlspielen finden wieder die Ver¬
einsspiele um die Eebietsmeisterschast statt . Ein Hallen-
handballturnicr , ebenfalls um die Eebietsmeisterschaft, ist
für Mitte Januar im Frankfurter Sportfeld vorgesehen,
und in einem weiteren Hallenturnier Mitte Februar
finden DJ .-Mannschaften Beschäftigung. Zahlreiche Lehr¬
gänge, darunter auch für Nachwuchsschiedsrichtcraus den
Kreisen der Hitler -Jugend vervollständigen das auf nütz¬
liche Breitenärbeit eingestellte reiche Programm.
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Bringt Eure Ofen
jetzt in Schuß,
holt Asche raus
und Ofenruß!

«
«
«

Die Kölner Steherrennen sahen den Dortmunder Erich
Bautz vor Rintelmann (Hannover ), Kraus (Luxemburg),toffmann(Berlin) und Schorn(Köln) siegreich. Denleinen Herbstpreis holte sich der Dortmunder Kilian.

Im WürzburgerFußball haben sich Kickers, FD . 04 und
Viktoria zu einer Kriegs -Spielgemeinschaft zusammen¬
getan , die unter dem Namen KSE . Kickers / 04 Würzburg
rn der nordbayrischen Eauklassc spielen wird.

Oberfeldwebel R- dolf Harbig, unser Weltrekordmann
im Laufen, ist von seiner bei den Straßenkämpfen in Rom
erlittenen Knie -Verwundung schon soweit wieder her¬
gestellt, daß er zur ambulanten Behandlung in seine
Heimatstadt Dresden entlassen werden konnte.

Unsagbar hart und schwer
traf uns nach fast dreimona¬
tigem Bangen und Hoffen

die unfaßbare amtliche Mittei¬
lung , daß unser herzlich geliebter,
lebensfroher und sonniger Sohn
und Bruder , mein lieber Schwager,
unser lieber Enkel , Onkel , Neffe
und Kusin

Hans-Werner Duhm
Matrosenobergefreiter
Truppführer im RAD.

Inh. eines Marinekriegsabzeichens
bei einem feindlichen Terrorangriff
auf Hamburg am 26. Juli 1943 im
blühenden Alter von 21 Jahren
sein Junges Leben lassen mußte.
Er war unser ganzer Lebensinhalt,
unsere einzige Hoffnung . Mit ihm
gemeinsam teilte das gleiche
Schicksal seine liebe Braut , meine
liebe Schwester

Helga Staachmann
im blühenden Alter von 19 Tahren
u. meine liebe herzensgute Mutter

Anna Staackmann
geb . Steinfeld

im besten Alter von 47 Jahren.
Im Namen aller Hinterbliebenen
IrT tiefstem Schmerz : Hans Duhm
und Frau Elisabeth , geb . Löwen-
stein / Ingeborg Staackmann

Wiesbaden (Emser Str. 44), Ham¬
burg 26 (Caspar -Vogth -Str . 44), den
14. Oktober 1943

Mitten aus einem arbeitsreichen
Leben verschied plötzlich und un¬
erwartet nach 54jährlger glück¬
licher Ehe mein lieber Mann,
unser treubesorgter Vater , Schwie¬
gervater und Großvater

Theodor Matthes
im 79. Lebensjahre.

In stiller Trauer : Minna Matthes,
geb . Herrchen / Studienrat Dr.
Otto Matthes und Frau Maria,
geb . Hochburger / Karl Lamm
und Frau Maria, geb . Matthes /
Theodor Matthes und Frau Eilt,
geb . Letzerich / landgerichtsrat
öiinter Weist , z. Z. im Felde /
und vier Enkelkinder

Wiesbaden (Schwalbacher Str. 29,
2. St.), Heidelberg , Breslau 14, den
1«. Oktober 19«
Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch , dem 20. Oktober , 8.45 Uhr,
von der Leichenhalle des alten
Friedhofs aus nach dem Nordfried¬
hof statt

Nach Gottes Willen starb
am 21. September 19« , in
einem Feldlazarett unser lie¬

ber Bruder und Schwager , Onkel
und Vetter
Dr. med . Bernhard Münz

Oberarzt in einem Panzerregiment,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 1.
u. 2. Klasse , des Panzerabwehr¬
zeichens in Silber , der Ostmedaille
und des Verwundetenabzeichens

Im Alter von 34 Jahren . In froher
Bereitschaft und pflichttreuer Hin¬
gabe als tapferer Soldat und auf¬
rechter Christ , wurde er am 19.
August 1943 im Osten schwer ver¬
wundet.

Margrete Maulhardt, geb . Münz/
Pater Robert Münz, O. Cist . We¬
sterburg / Hauptm . Heinr . Maul¬
hardt, z. Z im Felde / Maria
Maulhardt, Trier-Olewig / Martha
Maulhardt / Matrose Karl Maul¬
hardt, z. Z. Kriegsmarine / Elisa¬
beth Maulhardt

Eltville , den 14. Oktober 1943
Pas Traueramt findet in der Pfarr¬
kirche zu Eltville am 23. Okt . statt]

Tief erschüttert erhielten
wir die Nachricht , daß unser
lieber braver , einziger Sohn,

Neffe und Kusin
Hermann Haas

Grenadier
am 20. September 1943 im blühen - 3
den Alter von 19' /, Jahren sein
junges Leben für Führer und Vater¬
land dahingab.

In stiller Trauer : Georg Haas u.
Prau Anna, geb . Bader

W.-Schiersteln , Eltville , Frankfurt
und Bingerbrück
Mit den Angehörigen trauern um
einen lieben Mitarteiter

BetrlebtfUhrung u. Gefolgschaft
der Firma Kalle & Go._

In der Nacht zum Sonntag ent¬
schlief sanft nach kurzer schwerer
Krankheit mein Heber Mann , mein
guter Vater , Schwiegersohn , unser
lieber Bruder , Schwager u. Onkel

Herr Franz Lauf
Schreinermeister

im Alter von 42 Jahren.
In tiefer Trauer : Prau Lina Lauf,
geb . Schleim / Alfred Lauf / und
alle Angehörige

W.-Biebrich (Münstererweg 11), den
17. Oktober 1943
Beerdigung : Mittwoch , 20. Okt .,
14.30 Uhr, auf dem W.-Biebricher
Friedhof

Nach einem arbeitsreichen Leben
verschied am 17. Oktober 1943
ganz plötzlich und unerwartetmein lieber Mann, treusorgender
Vater , Großvater , Schwiegervater,
Bruder , Schwager und Onkel

Herr Theodor Roos
Tüncher

im Alter von 67 Jahren.
In stiller Trauer : Frau Wllhelmlne
Roos , geb . Schwein / Karl Hof¬
mann und Ehefrau Ottilie , geb.
Roos / nebst Enkelkindern Frie¬
de ! und Karlheinz / und alle
Anverwandte

W.-Bierstadt (Kleine Wilhelmstr . 1),
im Oktober 1943
Die Beerdigung findet am 20. Okt .,
14 Uhr, auf dem Friedhof in W.-
Bierstadt statt

suerkleidung wird gefärbt : Zwick &
leeschen , Langgasse 4, Goldg . 16,
»latterstraße 77. Fernruf 24800

Meine liebe Frau, unsere herzens-
| gute Mutter und Schwägerin

Frau Adrienne Ophey
geo . Delrue

ist nach langer schwerer und mit ,.
großer Geduld ertragener Krank- jfl
heit in Ihrem 63. Lebensjahre von
uns gegangen.

In tiefer Trauer : Ernst Ophey /
Elisabeth Ophey / Martha Ophey/
Anna Ophey

Wiesbaden (Schöne Aussicht 45).
den 16. Oktober 1943
Die Beerdigung findet am Don-
nerstag , 21. Oktober , um 14.15 Uhr, ^auf dem Südfriedhof statt
Das Traueramt Ist in der Bonifatjus-
kirche am 21. Oktober , um 9 Uhr

Plötzlich und unerwartet entschlief
sanft im 70. Lebensjahre unser
lieber guter Vater , Schwiegervater,
Großvater und Urgroßvater
Herr Valentin Gossmann
ln tiefer Trauer : Familie Peter
Gossmann / Familie Otto Goss-
mann / Familie Adolf Gossmann /
Farn. Rudolf Gossmann / Gustav
Gossmann / Anna Fronk, geb.
Gossmann / Ferdinand Kräuter u.
Frau Lptte, geb . Gossmann / vier
Enkel und ein Urenkel

W.-Biebrich (Kirchstraße 2)
Die Beerdigung findet am 21. Okt .,
um 14.30 Uhr, auf dem Friedhof zu
W.-Biebrich statt

Nach Gottes Willen entschlief sanft
nach kurzem schwerem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden mein
innigstgeliebtes treues Frauchen,
unseres Söhnchens treu besorgtes
Mammichen , unser einziges Kind,
unsere innfgstgeliebte Tochter,
liebe Schwiegertochter , Schwäge¬
rin, Nichte , Tante und Kusine

Frau Erna Reimann
geb . Spriestersbach

kürz vor ihrem 28. Lebensjahre.
In tiefstem Leid : Richard Reimann,
Feldwebel , z. Z. auf Urlaub , und
Söhnchen Horst / Wilh. Spriesters¬
bach u. Frau, geb . Zeller , Eltern
(Emser Str . 48) / Lina Reimann,
geb . Gibbrich , Schwiegermutter
(Hermannstraße 17, I.) und alle
trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Mittwoch,
20. Oktober 1943, 13.30 Uhr, Süd¬
friedhof statt

Am 17. Oktober 1943 verschied
plötzlich und unerwartet meine
liebe Frau, unsere so treusorgende
und hilfsbereite Mutter , Schwester
und Tante

Flau Katharina Held
geb . Bühler

In tiefer Trauer : Friedrich Held/
Gretel Grimm (Tochter)

Wiesbaden (Mauergasse 21), den
19. Oktober 1943
Die Einäscherung findet am Mitt¬
woch , 20. Oktober , um 11 Uhr, auf
dem Südfriedhof statt

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , meine liebe Frau, unsere
herzensgute Mutter , Großmutter
und Schwester

Frau Katharina Unk
geb . Michler

zu sich In die Ewigkeit abzurufen.
Im Namen der Hinterbliebenen:
Anton Link / Karl Kunz und Frau,
geb . Link / Fritz Fiedler u. Frau,
geb . Link

Wiesbaden (Goethestr . 14), Naurod
Die Beerdigung ist Mittwoch , den
20. Oktober 1943, 14.15 Uhr, Süd¬
friedhof

| Verloren — Gefunden | t Tausdhverkeh rl

Nach einem arbeitsreichen Leben
verschied heute nach kurzer Krank¬
heit , ein Monat vor ihrem 80.
Geburtstag , meine liebe herzens¬
gute Frau, meine stets treubesorgte
Mutter , Schwiegermutter , Pflege¬
mutter und Schwester

Frau Katharina Schade
geb . Gramer

Ein Leben treuester und selbst¬
loser Liebe fand seine Vollendung.

In stiller Trauer : Michael Schade/
Peter Schade und Frau Leni,
geb . Nink / Günter Schuchardt
und Frau / und alje Verwandte

Wiesbaden (Sedanplatz 3), Im Ok¬
tober 1943
Die Beerdigung findet am Donners¬
tag , 21. Oktober , um 15.45 Uhr,
auf dem Südfriedhof statt

Unsere teure heißgeliebte , Ihr
ganzes Leben stets nur um uns
besorgte Mutter , unsere gute
Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Anna Wagner Wwe.
geb . Hollingshaus

ist heute , Sonntagmorgen , nach
Gottes Willen kurz nach Vollen¬
dung ihres 70. Lebensjahres von
uns gegangen.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Maria und Therese
Wagner

W.-Biebrich (Rathausstr . 86. II.), den S
17. Oktober 1943
Das Traueramt Ist am Mittwoch,
20. Oktober , um 7 Uhr, In der J
Marion -Pfarrkirche zu W.-B,ebrich.
Die Beisetzung findet am gleichen ji
Tage , um 15 Uhr, von der Leichen - J
halle des Friedhofs in W.-Biebrich J
aus statt

| Famlltenanzelgen |
Y An n e b i I I. Unser Kleeblatt hat
ein Schwesterchen bekommen . In
dankbarer Freude : Ilse Thals , geb.
Eichholz , z. Z. Privatklinik Dr. Han-
dorn , Erich Thais , Arbeitsführer . Kai¬
serslautern , Altenwoogstraße 33, den
13. Oktob er 1943 _

Brigitte , Ursula.  Ein herziges
Töchterlein ist angekommen . In dank¬
barer Freude Lucia Staab , geb . Klap¬
per , Heinz Staab Ir., Wiesbaden,
Adolfsallee 35, 11. Oktober 1943

Ihre Verlobung geben bekannt:
Auguste Götz , W.-Biebrich , lahnstr . 4,
Josef Elsbachar , z. Z. im Osten . Im
Oktober 1943 , _

Ihre Verlobung geben bekannt : El¬
frieda Grofie-Bokermann, Schlangen-
bad -Georgenborn , Alfred Kellner,
Ochsenfurt a . M., z. Z. im Fode , den
17. Oktober 1945

Dentisten
Habe m. Praxis wieder aufgenommen.

Dentist Hans Sadowsky , Marktstr. 9

Ihre Vermählung geben bekannt : Julius
Menk, z. Z. Gefreiter in einer Nachr.-
Abt .. Wiesbaden , Webergasse 48,
Liselotte Menk, geb . Andrießen,
Mettmann (Rhld .), Gruitmerweg 49

Wir haben geheiratet : Willy Gerlach,
Verwaltungsinspektor , z. Z. Uffz. in
einem Gren -Regt ., Charlotte Gerlach,
geb . Petri . Wiesbaden , Hattenheim
im Rheingau , den 19. Oktober 1943

Ihre Vermählung geben bekannt:
Heinz Lochmann, W. Feldw . in einer
Felddivision , u. Frau Klärchen Loch¬
mann, geb . Stelter . Wiesbaden , Net-
telbeckstr . 17, Recklinghausen , Dort¬
munder Straße 144. Im Oktober 1943

| Ste llenan gebote
4ausbursche oder Hilfsarbeiter ge¬

sucht . Bertramstraße 21, Part.
Zeitungsträgerinnen stellt sofort ein

„Wiesbadener Zeitung ”, Vertriebs¬
abteilung.

Putzfrau für meine Büro- und Lager-
j räume , 3mal 4 Stunden in der Woche
! gesucht . Matratzenfabrik Hollghaus,
I Wiesbaden , Waldstraße 56. Tel. 23422

Damenarmbanduhr am Sonntag , 19 Uhr,
in W.-Dotzheim auf dem Weg Kohl-
heckstr ., Idsteiner Str. und Hohlstr.
verloren . Der ehrliche Finder wird
gebeten , dieselbe abzugeben geg.
gute Belohnung bei K. Baum., W.-
Dotzheim , Kohlheckstr . 15. Die Frau
mit dem Kind an der Hand , die sich
in der Kohlheckstr . 1 büikte und
etwas aufhob , wird gebeten , sich
zu melden

Lackreitstiefel , rechter , verloren . Wie¬
derbringer hohe Belohnung . Joh.
Neige , Frankf urt a . M., Bergerstr . 12

Nadel mit Brillanten, Mattgold , am
Sonntag , 17. Okt ., zw. 18 u. 21 Uhr,
auf dem Weg von der Abeggstraße
zum Residenztheater über Wilhelm¬
str . verloren . Abzugeben gegen gute
Belohnung Abeggstraße 11. Tel. 26801

Anstecknadel Sonnabend , zw. 12.30 u.
13 Uhr, von dem Wege Westerwald-
straße bis zum Sedanplatz (Halte¬
stelle ) verloren . Gegen gute Beloh¬
nung bei Hettlage an der Kasse
abzugeben

Kartentasche mit allen Lebensmittel¬
karten usw . mit Namen abhanden¬
gekommen . Wiederbringer hohe Be-
lohnung . Plüter , Parkstraße 45, Part.

Chiffonschal , grün, am Sonntag in der
Kastanienallee bei Wsb .-Frauenstein
verloren . Abzugeben geg . Bel. bei
H. Ott , W.-Frauenstein , Taunusstr . 6

Rotes Balinetz und kl. Bär in der Wil¬
helmstraße v. Kind verl . Geg . Bel.
abzugeben bei Buchhandlung Lim-
barth , Tel . 27457

H.-HalbirJiuhe, brn.,
sehr gut erh., Gr.
41, suche gleichw.
br. od . schwarz, 45;
Knabenstiefel , gut
erh., br., 39, suche
D.-Halbschuhe mit
halbhoh . Abs., 38.
W.-Bierstadt,Hinter¬
weg 14. Tel. 21106

K.-Sportwagen, sehr
gut erhalten , suche
eleg . Kostüm 40/42,
od . Pelzkollier od.
eleg . Garderobe I.
2jähr. Mädchen, g.
erh. Wertausgleich.
Zuschr. L 2373 WZ

Ziehharmonika mit
Koffer, s. g. erh.,
suche ebens . Staub¬
sauger . Zu erfrag.
Adelheidsfr . 35, I.,
rechts, 20 Uhr

Windbluse, dklbl.,
g erh., suche Schi¬
hose. Zuschr. B402
WZ., W.-Biebrich

Herrenhemd, Gr. 42,
gu 1 erhalt ., suche
Herrenhalbschuhe,

Gröfje 13. Zuschrift,
unter B 400 WZ.,
W.-Biebrich

Loderhandschuh , schwarz , zwischen
Oestrich — Hattenheim verl .. Geg.
Bel. abzug . Bürgermeisterei Hattenh.

2 kleine Schlüssel m. Schlüsselring,
Donnerstag , 14. Okt ., von Parkstr . z.
Deutschen Theater verl . Gegen Bel.
abzugebe n : Wetzig ^ Parks tr aße 10 _

H.-Glacehandschuh , dkl .-grauer , Hin-
denburgallee , Grillparzerstr ., am 16.
Oktober verloren . Gegen Belohnung
abzugeben : Telefon 25487 _

Eis. Kr. 1. Kl., Nad . gebog ., verl . Geg.
Bel. abzug . Friedrichstr . 36, Pförtner

Buch verl . Abzug , geg . Belohn . Leih¬
bücherei M. Röhr, Taunusstraße 9

Velbelhut , schwarz , zw. Marktkirche
u. Rathaus verloren . Gegen Belohn,
abzugeb . Neuendorf , Rheinbahnstr . 5

Kinderwagen abhanden gekommen.
Der ehrliche Finder wird gebeten,
denselben gegen Belohnung abzu¬
geben , Hiller , Wagemannstraße 21, II.

Baskenmütze , Angora , beige , am
18. Oktober auf dem Wege Wellritz¬
straße , Westendstr . verl . Geg . gute
Bel. abzug . Brenker , Westendstr 10, I

Seppljacke Freitag von Peslalozzisch.
bis Rosenfeld verloren . Gegen Bel.
abzugeben bei Hintor , W.-Biebrich,
Im Rosenfeld 9

Knabenpullovor am Montag auf dom
Wege Bad Schwalbech —Lindschied
verloren . Gegen Belohnung abzugeb
Schuhmacher , Lindschied

Hauspantoffel, led.,
Gr. 40, gut erhalt .,
suche solche, Gr. 38.
evtl , euch Filz. Zu¬
schriften L 2396 WZ.

Sofa, gut erhalten,
suche ebens . Schlaf¬
kautsch. Zuschriften
L 2389 WZ.

*/a Geige , sehr gut
erhalt ., m. Geigen¬
kasten, suche H.-
armbanduhr . Zuschr.
L_954_ WZ._

Taftkleid, 'osa, lg. 42,
gut erhalt ., Silber¬
schuh, (38), suche
schwarz. Kleid (44),
Sportsch., 39, br.
Zuschr. L 955 WZ.

Jacke, Rock, Bluse,
schwarz, Gr. 42, g.
erh., suche einfach,
weiten Mantel od.
Umstandskleid. (42),
gut erhalten . Zu¬
schriften L 966 WZ.

| Kurhaus — Theater 1
Kurhaus . Mittwoch , 20. Okt ., 16 Uhr:

Konzert , Leitung : Albert Nocke : 19.30
Uhr Konzert , Leitung : O. Schmidtgqfl

Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr : Konzert
Deutsches Theater . Mittwoch , 20. Okt .,

17.30—20.15, D 4, Pr. A: „ Der Waffen«
schmied"

Residenz -Theater . Mittwoch , 20. Okt .,
17.30—20.30, IV 5, Pr. II: „ Minna von
Barnhelm"

Variete
Scala , Groß-Variet6 . Täglich , 19.30 Uhr,

das neue Programm „Lachen ist
Trumpf". Doppelgastspiel 2 Battens,die herrlichen exzentrischen Musikal-
parodisten , Oskar Albrecht , der
Meisterhumorist , prolongiert m.neuen
Vorträgen ; Margot Kraslit , Revue¬
sängerin ; Orig . Lotty, Schwungtrapez¬
akt ; der lange Emil mit seinen
Miniaturzirkus ; Charlott u. Veronika,
Tanzduett ; Meinard , komischer Ex¬
zentriker Lotty, Jongleuse ; Maria
Iwana , Schönheits -Elastikakt . Mitt¬
woch , 15 Uhr, Nachmittagsvorstellung.
Vorverkauf ab 16 Uhr

Filmtheater j
* Jugendliche zugelassen
** Ju gendliche v. 14—18 J. zugelassen
Thalia-Theater : „ Nachtfalter ". 15, 17.15,

19.30 Uhr. So . 13 Uhr
Ufa-Palast : „Tonel li ". 14.30, 17, 19 30
Walhalla : „Romanze in Moll". 14.30,

16.50, 19.30, So. 13 Uhr
Film-Palast:

19.30 Uhr
.Vorstadtvarietö *. 15, 17.15,

Capitol : „Seine Tochter ist der Peter“
' 15, 17.15, 19.30 Uhr, So . 13 Uhr_

Apollo : „Keine Angst vor Liebe '*
15, 17.15, 19.30 Uhr, So . 13 Uhr

Asforia : „ Ein Mädel wirbelt durch di*
Welf * * 15, 17.30, 19.30 Uhr

Luna: „Venus vor Gericht"
Olympia : „In derjroten Hölle " **
Union: „Öle  große Liebe"

D.-Halbsdtuhe, schw.,
Gr. 39, gut erhalt .,
suche gleichwertige
D.-Spangenschuhe.
Zuschr. L 2382 WZ.

Bund Schlüssel gefunden . Abzuholen
abends Schachtstr . 6, bei Lommatsch

Entlaufen
Kleine schwarz -braune Hündin, 1jähr.,

auf den Namen Purzel hörend , am
Sonnabend Gegend Kochbrunnen
entlaufen . Abzugeben Tel. 26434

Verschiedenes
Wer betreut tagsüber eine ält . Dame

und versieht deren und ihrer berufs-
tät . Tochter 3-Zimmerhaushalt ? Nur
ganz zuverl . Personen kommen in
Frage . Zuschriften H 394 WZ.

Haarstumpen, bl. od.
br., suche gut erh.
Tischwäsche, Bett¬
wäsche, Heushalfs-
od . Briefwaage Zu¬
schriften  L 962 WZ.

Kleldersdirank, 2<ür.,
Wäschefach, nufjb.
gestr ., suche Gas¬
backofen. Zuschrift.
L 905 WZ.

Park-Lkhtspieie , W.-Biobrich : „Walz®r
einer Nacht' . 19.30 Uhr, Mittwoch
auch 15 Uhr_ _

Römer-*Lichfspiele , W.-Dotzheim : ,,lch
ve rw eigere die Aussage " ■ _

Kurhaus-Lichtspiele Bad Schwaibach*
Mi. u. Do „Frau Theresa " . 19.30, So*
auch 15.30 Uhr

IGeschäftsempfehlungen'
Bäckerei Wiih. Steinmann. Betrieb

wird ab Donnerstag , 21. Oktober,
wieder aufgenommen . Verkauf Ein*
gang Müllerstraße 2

Tiermarkt 3
Großer Transport hochtragender und

frischmelkender Kühe sowie Fahr¬
kühe eingetroffen . Viehhandlung
Rippe , W.-Schierstein , Tel. 61215

Städtische Nachrichten

Käseverteilung . In der 55. Zuteilungsperiode sind au»'
zugeben : 62,5 g Käse (labkäse ) auf den Abschnitt '
der Reichsfettkarte und bei ausländischen ZW »*
Arbeitern auf den Käseabschnitt der ersten Woche der
A.Z.-Karte : 62,5 g Sauermilchkäse auf den Abschnitt *
der Reichsfettkarte und bei ausländischen Zivilarb© 1'
tern auf den Käseabschnitt der dritten Woche cfsr
A.Z.-Karte.
Wiesbaden , den 18. Oktober 1943
Der Oberbürgermeister der Stadt Wiesbaden und d* r
Landrat des Kreises Untertaunus — Ernährungsämte r
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